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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verla 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 29. März. 

Ueber die vorgeſtrige Sitzung des Herrenhauſes macht die „Ger: 
mania“ folgende ſarkaſtiſche Bemerkungen: 

Das Herrenhaus hatte heute nur eine kurze Sitzung, die damit 
endigte, daß die kirchenpolitiſche Vorlage an die Commiſſion zurückver⸗ 
wieſen wurde wegen der neuen Amendements des Herrn Biſchofs 
Dr. Kopp, die wir bereits mitgetheilt haben. Die Zurückverweiſung an 
die Commiſſion wurde beantragt von dem Herrn Prinz Schönaich⸗ 
Carolath, welcher dabei eine Erklärung abgab. Wir unterlaſſen es, an 
dieſer Stelle auf den Schlußpaſſus der Erklärung einzugehen. Wir 
wollen blos betonen, wie ſehr die heutige Sitzung des Herrenhauſes des 
Eindrucks des Ernſtes ermangelte. Es war ſchon in den Morgenblättern 
zu leſen, was heute im Herrenhauſe geſchehen würde. Genau jo iſt es 
auch gekommen, und das Schönſte von Allem war, daß die Rede des 
Bu Carolath ſchon vor der Sitzung hektographirt zu haben war. 

o offen hätte man die Karten doch nicht zeigen ſollen. 

Das Wolff'ſche Telegraphenbureau verſandte am Sonnabend im Laufe 
des Vormittags ein Telegramm über einen Artikel der „Times“, der ſich 
über das Verhalten des Reichskags in der Monopolfrage abfällig äußerte 
und die vom Reichskanzler an der Reichstagsmajorität geübte Kritik als 
begründet erklärte. Dieſe Kritik erſcheint um ſo auffallender, da die 
„Times“ ſelbſt ſich noch vor Kurzem entſchieden gegen das Monopol⸗ 
project ausgeſprochen hatten! Wie kommen die „Times“ nun plötzlich zu 
dem herben Tadel gegen den Reichstag, weil derſelbe die von ihnen ſelbſt 
fo abfällig kritiſirte Geſetzesvorlage zurückwies? Dieſe Frage mußte ſich 
unwillkürlich aufdrängen; die Verwunderung über die eigenthümliche 
Haltung der „Times“ war ſo groß, daß man von mancher Seite ſogar die 
Richtigkeit des Wolff ſchen Telegramms ſelbſt in Zweifel zog. Der 
Zweifel war unbegründet; die „Times“ haben ſich thatſächlich in dem an⸗ 
gegebenen Sinne geäußert; daß der officiöſe Telegraph ſich beeilte, das 
Urtheil des Weltblatts mit Blitzesſchnelle zu verbreiten, kann nicht Wunder 
nehmen. Die Haltung der „Times“ in dieſer Frage iſt eben nur er⸗ 
klärlich, wenn man ſich erinnert, wie oft dieſelben bereits in großen Fragen 
in ihren An ſchauungen geſchwenkt und ihre Ueberzeugungen gewechſelt 
haben, ſo daß man ſchließlich dazu gelangt iſt, ſich an ihre Widerſprüche 
einigermaßen zu gewöhnen. 


Deutſchland. 


Berlin, 27. März. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
Landgerichtspräſidenten Pelizaeus zu Eſſen den Rothen Adlerorden 
zweiter Klaſſe mit Eichen laub; dem Marſtall⸗Ober⸗Roßarzt Dr. Albrecht 
zu Berlin den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem Wirklichen Geheim. 
Kriegsrath Großmann, Militär⸗Intendanten des 5. Armeccorps, den Stern 
zum königlichen Kronenorden zweiter Klaſſe; dem Buchhalter a. D., Rech⸗ 
nungsrath Schubert zu Berlin, bisher bei der Controle der Staats⸗ 


Nr. 222. Abend⸗Ausgabe. 


Parlamentsbrief. 
4 Berlin, 28. März. 
6 errenhauſe ift es fo gekommen, wie man es ungefähr vor: 
BER 15 in dem Augenblick, wo man ſich am Ziele glaubte, 
iſt durch eine Wendung der vaticaniſchen Politik Alles wieder in Frage 
geſtellt. Der Biograph des Fürſten Bismarck, mag er ſich heute oder 
in hundert Jahren an das Werk machen, wird an den ſchwierigſten 
Punkt ſeiner Aufgabe immer dann gelangen, wenn er die Kirchen⸗ 
politik des Kanzlers zu beurtheilen unternimmt. Es iſt ſchlechthin 
unmöglich, dieſelbe Hand, welche die däniſchen Wirrſale der Jahre 
1863—1866 fo ſicher gelöft, in dieſen Windungen wiederzufinden. 
Schon einmal glaubte man in Berlin am Ziele zu ſein; nachdem 
Monate lang in Wien ie 19955 600 en 00 
a t ſein geſprochen un 
8 We er es wieder zurück. Rom macht keine 
Verträge, wie ein weltlicher Staat, in welchem es ausdrückliche Ver⸗ 
zichte und Zuſicherungen ausſpricht; man kann auf dem Wege der 
Verträge mit ihm zu keinem Ziel gelangen. Die Intereſſen des 
Staates weiſen Preußen darauf hin, ſeine kirchenpolitiſchen Geſetze 
auf dem Wege der Autonomie zu Stande zu bringen, und endlich 
wird die Nothwendigkeit dahin führen, daß man auf dieſem Wege 
befeitigt, was in den Maigeſezen unhaltbar geworden if. Die 
clericale Preſſe, die vor einigen Wochen ſich über Herrn Biſchof Kopp 
fo ungehalten ausgeſprochen hat, wird ſich inzwiſchen überzeugt haben, 
daß ſie ihm Unrecht gethan und daß er ihre Intereſſen mit großer 
Geſchicklichkeit vertreten hat. Was aus der kirchenpolitiſchen Novelle 
zunächſt wird, läßt ſich im Augenblick nicht überſehen. Schließ 
lich kann das Reſultat kein anderes ſein, als daß der Staat auf demſelben 
Wege, auf welchem er nun ſchon ſeit ſieben Jahren wandelt, noch 
einen Schritt weiter geht, vor der Hand iſt es nicht unwahrſcheinlich, 
daß die Commiſſion des Herrenhauſes noch mehrere Wochen unter⸗ 
handeln und daß die Erledigung im Plenum ſich bis auf das Oſter⸗ 
feſt hinausziehen wird. Auch das iſt nicht ganz aus dem Kreiſe der 
Möglichkeiten ausgeſchloſſen, daß das Geſetz für dieſe Seſſion in den 
Brunnen fällt, um dann in der nächſten deſto anſtandloſer an⸗ 
genommen zu werden. 

Man thut gut, um die heutige Situation richtig zu beurtheilen, 
ſich in das Gedächtniß zurückzurufen, wie conſervative Blätter vor 
etwa drei Wochen noch die Lage aufgefaßt haben. Herr Kopp, ſo 
ſagten ſie, wird von der Tribüne des Herrenhauſes den Frieden 
zwiſchen Staat und Kirche proclamiren und dann iſt das widerſpänſtige 
Centrum des Abgeordnetenhauſes durch den Mund eines Biſchofs ge⸗ 


bunden. Dann kann ed feiner feindſeligen Stimmung keine Luft mehr | nun 5 0 255 5 
5 3 f 5 i papiere, den königlichen Kronenorden vierter Klaſſe; den königl. Kutſchern 
machen. Wie ſich die Dinge jetzt geſtaltet haben, iſt Herrn Windthorſt Wilhelm Dreg er und Wilhelm Bruhn, beide zu Berlin, das Allge⸗ 


feine Aufgabe durch die Berufung eines Biſchofs in das Herrenhaus 
nicht erſchwert, ſondern erleichtert worden. Und wenn nun noch eine 
erhöhte Spiritusſteuer mit dem kirchenpolitiſchen Ausgleich in Ver⸗ 
bindung gebracht und auf Grundlage des letzteren durchgedrückt werden 
ſollte, ſo wird erſt recht vor aller Augen klar liegen, in welchem Um⸗ 
fange Windthorſt Herr der Situation iſt. 

Für das Branntweinmonopol haben ſich drei Stimmen ausge⸗ 
ſprochen. Daß es fallen würde, habe ich ſeit dem Augenblicke ſeiner 
Einbringung vorausgeſehen, aber als im Januar ein Führer der 
deutſchfreiſinnigen Partei die Prophezeiung wagte, es würde nicht 
mehr Stimmen erhalten, als das Tabakmonopol, habe ich ihn doch 
für einen Sanguiniker gehalten. Nun hat es nur drei Stimmen 
erhalten. Die ganze Verhandlung des geſtrigen Tages bot nur den 
einen intereſſanten Punkt, daß der Finanzminiſter und Herr Geheim⸗ 
rath Gamp ſich bemühten, den Werth der gegen das Monopol ein⸗ 
gegangenen Petitionen herabzuſetzen, weil auf einem Petitionsbogen, 
der dem Reichstage gar nicht zugegangen iſt, in Folge eines groben 
Unfugs ſich närriſche Unterſchriften befanden und weil kein „gebildeter 
Mann“ unterſchrieben hat. 


meine Ehrenzeichen, ſowie dem Steuermann Ulrich Hoffmann zu Flens⸗ 
burg und dem Kaufmann Ludwig Raabe zu Herford die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Regierungsrath von Mühlenfels 
zu Coblenz zum Ober⸗Regierungsrath, und den Amtmann Schreiber zu 
St. Goarshauſen zum Regierungsrath ernannt; ſowie dem praktiſchen Arzt 
und Badearzt Dr. Ferdinand Wehſe zu Bad Landeck den Charakter als 
Sanitätsrath verliehen. 

Dem Ober⸗Regierungsrath von Mühlenfels iſt die Direction der 
Finanz⸗Abtheilung der Regierung in Coblenz übertragen worden. — Der 
Oberförſter Gerlach zu Sadlowo iſt auf die Oberförſterſtelle zu Ziegenort 
im Regierungsbezirk Stettin verſetzt worden. — Dem Thierarzt Paul 
Fenner aus Greiffenberg i. P. iſt die commiſſariſche Verwaltung der 
Kreis⸗Thierarztſtelle des Kreiſes Norderdithmarſchen, unter Anweiſung des 
Amtswohnſitzes in Weſſelburen, übertragen worden. — Den Domänen⸗ 
pächtern Richard Mix zu Subkau, Regierungsbezirk Danzig, und Oscar 
Schunke zu Wittinnen, Regierungsbezirk Gumbinnen, iſt der Charakter 
als Königlicher Ober-Amtmann beigelegt worden. (R.⸗Anz.) 

L. C. Berlin, 28. März. [Parlamentariſche Berichterſtat⸗ 
tung.] Der Reichskanzler hat in ſeiner geſtrigen Rede Klage darüber 
geführt, daß die Leſer liberaler Zeitungen von den Parlamentsver⸗ 
handlungen nur das erfahren, was der Partei gefalle, ſo daß die 
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derbe, ſonnengebräunte Hände, aber unter einer gewölbten, willens: | 
kräftigen Stirn ein Paar leuchtende Augen mit langen, gebogenen 
Wimpern, wie er ſie noch niemals geſehen. 

Ihr gehäſſiges, verſchloſſenes Weſen blieb ſich immer gleich, ebenſo 
wie ihr ſtetes Stillſchweigen, das nur durch die Anforderungen der 
Höflichkeit zuweilen unterbrochen wurde; auch zeigte ſie ſtets dieſelbe 
Luſt, bei ſeinem Erſcheinen ſich aus dem Salon zu flüchten. 

— Wenigſtens verbirgt fie ihr Spiel nicht, ſagte er heiter, und 
man weiß, woran man mit ihr iſt. 

Indeſſen lag doch in dieſer kalten, überlegten Zurückhaltung eine 
Beharrlichkeit, die jo wenig in dem Weſen eines ſolch jungen Ge- 
ſchöpfes lag, daß der Baron ſich einer Empfindung unbeſtimmter Be⸗ 
ſorgniß nicht erwehren konnte. Er fühlte beſtändig Edmee's Augen 
mit tückiſcher Bosheit auf ſich gerichtet. Er ſah ſie feſt an; ſie wen⸗ 
dete ihre Blicke ab, doch nach einem Augenblick fing fie ihn neuer⸗ 
dings zu belauern an. Er wollte, wie er es der Gräfin verſprochen, 
verſuchen, ſich bei der Kleinen beliebt zu machen, um von ihr gern 
geſehen zu werden. Er war aufmerkſam, liebenswürdig; er brachte 
ihr aus Paris, wohin er der nöthigen Familienpapiere wegen gereiſt 
war, einen ſehr ſchönen Arbeitskorb, mit goldenen Geräthſchaften aus⸗ 
geſtattet, mit. Sie dankte, ſetzte den Korb auf einen Tiſch, und am 
nächſten Tage bemerkte der Baron, daß ſie ihn noch nicht geöffnet 
atte. Er konnte ſich nicht über offenen Widerſtand ihrerſeits be⸗ 
klagen, ihr Benehmen war äußerlich vollkommen correct, aber kalt wie 
Marmor. Er wurde entmuthigt und bemühte ſich nicht weiter um 
ihre Neigung. Die Gräfin hatte bereits alle Mittel aufgeboten, um 
dieſen unbeugſamen Charakter gefügig zu machen. Liebe und Zärt⸗ 
lichkeit hatten Edmee Thränen entlockt, vermochten aber nicht, ſie 
nachgiebiger zu ſtiimmen. Sie antwortete mit unverſöhnlicher Logik: 
Je liebreicher und zärtlicher Du gegen mich biſt, deſto pein⸗ 
licher it es mir, daß Du einen Theil dieſer Liebe, und vermuthlich 
den größten Theil, einem Fremden widmen wirſt. 5 

Eines Tages ließ ſich Frau v. Croix⸗Mort hinreißen, dieſe Frage 


Die Damen von Croix. ort.“) no) 
Roman von Georges Ohnet.“ 


Edmee machte keine freundliche Geberde, ſprach kein Wort der Zu⸗ 
ſtimmung; fie ſetzte ſich, nahm eine Arbeit zur Hand und ſchien die 
Gegenwart des Mannes, den ſie ſo ſehr haßte, nicht weiter zu be⸗ 
achten. Während die Gräfin an Ferdinands Arm nach dem Speife: 
ſaale ſchritt, flüſterte fie ihm in flehendem Tone zu: 

— Ich bitte Sie, haben Sie Nachſicht mit dem Kinde... 

— Ich finde ſie ſehr vernünftig, entgegnete er. Man darf an 
einem Tage nicht zu viel fordern. Sie hat mir kein allzu ſaures 
Geſicht gemacht. ... Es liegt eben jetzt an mir, mich bei ihr be: 
liebt zu machen. ... Ich werde es mir angelegen ſein laſſen, 
halten Sie ſich deſſen verſichert. 

Regine warf ihm einen Blick liebevoller Dankbarkeit zu und ließ 
ihn an ihrer Seite Plaz nehmen. Die Mahlzeit ging ohne Störung 
vorüber. Der Baron plauderte recht viel in ſeiner ungezwungenen, 
freundlichen Weiſe, indeß Edmee nicht einmal den Klang ihrer Stimme 
vernehmen ließ. Nach dem Deſſert ſtand ſie auf, verneigte ſich grüßend 
vor ihrer Mutter und Herrn v. Ayéres und entfernte ſich. 

Das Benehmen des Fräuleins v. Croix⸗Mort wirkte denn doch 
etwas befremdend auf den ſchoͤnen Ferdinand. Auf der Heimfahrt 
vergegenwärtigte er ſich bel einer Cigarre und dem leichten Schaukeln 
des Gefährtes den Geſichtsausdruck des jungen Mädchens und mußte 
zugeben, daß das kleine „Schwarzkoͤpfchen“ nichts weniger als freund: 
lich ausſah. Aber was lag daran! Wenn ſie die Widerſpänſtige 
ſpielen wollte, würde man ſie in eine Erziehungsanſtalt bringen, und 
damit wäre Alles abgethan. Es würde ihm nicht ſchwer fallen, ſie 
der Gräfin als läſtig darzuſtellen, und ſich ihrer zu entledigen. 

Am folgenden Tage kam er wieder, um der Gräfin Tept regelrecht 
den Hof zu machen. Er muſterte das kleine Schwarzköpfchen, wie er 
ſagte, und gewahrte zu ſeinem Verdruß, daß dieſes faſt eben ſo groß 
als ihre Mutter war. Wenigſtens mochte ſie ſchon nahe an ſechzehn 
Jahre ſein, dazu war ſie ſtark, wie alle auf dem Lande erzogenen 
Mädchen, hatte breite Schultern, einen mageren, etwas platten Wuchs, 
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berechtigt hielt, zu erörtern, indem ſie entrüſtet erklärte: 
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alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


ausſchließlicher Zuneigung, welche ihre Tochter zu beanſpruchen ſich 


eee ee, — Das Leben einer Frau wird ja doch nicht von der mütter⸗ 
) Nachdruck verboten. lichen Liebe allein ausgefüllt, es giebt auch eine eheliche Liebe.... 


dition: Herrenfirahe Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


g. Montag, den 29. März 1886. 


liberalen Wähler immer nur die Stimmen ihrer Abgeordneten hören. 
Der Reichskanzler ſcheint bei dieſem Urtheil von der Vorausſetzung 
ausgegangen zu ſein, daß die liberalen Zeitungen ihrerſeits mit den 
Reden der Vertreter der Regierungen und der conſervativen Parteien 
genau ſo verfahren, wie die conſervativen Blätter mit den Reden 
der Liberalen. Nehmen wir die „Nordd. Allg. Ztg.“ Ihr heutiger 
Parlamentsbericht umfaßt 18 Spalten, wovon nahezu 17 Spalten 
auf die Sitzung des Reichstags fallen. Von dieſen 17 Spalten füllen 
die beiden Reden des Reichskanzlers über 13 Spalten aus, fo 
daß für den Berichterſtatter und die Abgg. v. Helldorf, Langwerth 
v. Simmern, v. Fiſcher und Richter etwa 3½ Spalten übrig bleiben. 
Die Rede des Abg. Richter, deren oratoriſche Bedeutung der Reichs⸗ 
kanzler jelber anerkannte, iſt in dem Bericht der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſo mangelhaft wiedergegeben, daß der Leſer das Bravo!, mit dem 
der Reichskanzler ſeine Entgegnung beginnt, nicht verſteht. Die Reden 
des Reichskanzlers aber ſind wörtlich nach dem Stenogramm mitgetheilt. 
Es iſt unmöglich, ein falſcheres Bild von den parlamentariſchen Ver⸗ 
handlungen zu geben, als es hier geboten wird. 
[Gerichtsverhandlung.] Unter der ſchweren Anklage, feine Ge⸗ 
liebte ermordet zu haben, ſtand am Sonnabend der Arbeiter Franz Robert 
Max Teubert vor dem Schwurgericht des Berliner Landgericht II. Der 
en Menſch iſt bereits acht Mal vorbeſtraft, darunter drei Mal 
wegen Diebſtahls. Am Abend des 10. Feb J. vernahm der in der 


ebruar d. 
Provinzſtraße 29 zu Reinickendorf wohnende Dachdecker Carl Kuhn vor 
ſeinem Hauſe ilferufe einer weiblichen Stimme, und als er hinaustrat, 
fand er eine Frauensperſon mit dem Rücken in einem Graben liegend, N 
während im gleichen Augenblick ein Menſch ein Meſſer wegwarf und unter 
dem Rufe: „Ich bin der Mörder Teubert“ davoneilte. Kuhn trug 
die ſtark Blutende unter Beiſtand zweier Nachbarsleute in ſeine Wohnung, 
wo ſie ſich als die unverehelichte Marie Langnick, Sandſtraße 2 wohn⸗ 
haft, zu erkennen gab. Sie blutete aus einer Wunde auf der rechlen 
Seite und aus einer Halswunde ſehr heftig, und während ein Lager für 
ſie bereitet wurde, erzählte ſie, daß ſie von dem Angeklagten geſtochen ſei, 
weil fie nicht mehr mit ihm zuſammen wohnen wollte. Gegen 12½ Uhr 
trat der Tod ein. Die Sachverſtändigen 8 am Körper der Todten 
vier Meſſerſtiche, zwei auf der linken Halsſeite, den einen im Halſe, den 
zweiten dicht über den linken Schlüſſelbein, zwei fernere im Rücken. Der 
Angeklagte war inzwiſchen zu ſeinem Schwager Odignal gelaufen 
und hatte denſelben, aufgefordert, ihn zu verhaften. Ver Schwager 
hielt die Mordgeſchichte erſt für das Erzeugniß eines überhitzten 
Gehirns, Frau Odignal lief jedoch ſchleunigſt auf Erkundigungen 
aus, nach ihrer Rückkehr brachte ſie ihren Bruder zu dem 
Reſtaurateur Pegelow in der Sandſtraße und ließ ihn dort durch 
den Gendarm Schönholz verhaften. Teubert ließ ſich ruhig ſeſſeln 
und erkannte auch das am Thatorte gefundene Meſſer als ſein Eigenthum 
an. Er gab ohne Weiteres die Abſicht, die Langnick zu ermorden, zu. Da 
Teubert ziemlich roh, heftig und ſehr eiferfüchtig war, fo kam es häufig zu 
Mißhandlungen, und in ſeiner Wuth hat er mehrfach gedroht, die Langnick 
erſchießen oder erſtechen zu wollen. Im Sommer 1885 zog die Letztere 
deshalb auf kurze Zeit zu ihrer Mutter, kehrte aber auf Bitten des Ange⸗ . 
klagten wieder zu dieſem zurück. Trotzdem blieben Zank und Streit an 1 
der Tagesordnung und die Nachbarsleute hörten wiederholt Drohungen, 
wie: „Die ſteche ich doch noch mal todt!“ und dergleichen. Einige Tage 
vor dem „0. Februar hatte nun die Langnick in Folge eines erneuten 
Streites den Angeklagten verlaſſen und war zu ihrer Mutter gezogen. 
Teubert gerieth darüber in große Wuth und erklärte mehreren Perſonen 
kategoriſch: „Einem Anderen überlaſſe ich die Marie nicht, Einer von uns 
Beiden muß ſterben!“ Am Abend des 10. Februar kaufte er ſich in der 
Badſtraße beim Meſſerſchmied Struck ein Meſſer, welches er ſich recht 
ſchmal und ſpitz ausſuchte. Dann beſuchte er die Langnick bei ihrer 
Mutter, erzählte ihr, daß er am nächſten Tage Berlin zu verlaſſen gedenke, 
und machte ſich mit ihr auf den Weg, um bei verſchiedenen Verwandten 
Abſchied zu nehmen. Auf dem Wege zwiſchen der Wohnung ſeines 
Schwagers Zimmermann und ſeines Schwagers Odignal hat er die That 
ausgeführt. Während er bei ſeiner Verhaftung eingeräumt hatte, daß er 
das Meſſer gekauft habe, um die Langnick zu erſtechen, blieb er ſpäter dabei, 
daß er das Meſſer zum Schlachten eines Hundes gekauft und die Mordthat 
nur in Folge eines erneuten Streites mit der Langnick vollführt habe, ohne 
daß ihm die Abſicht der Tödtung innegewohnt hätte. In der Hauptver⸗ 
handlung ſührte Landgerichtsrath Baath den Vorſitz, die Anklage vertrat 
Staatsanwalt Hacker, die Vertheidigung führte Rechtsanwalt Dr. Flatau. 
— Präſ.: Sie haben den traurigen Muth gehabt, Ihre wehrloſe Geliebte 
iu. erſtechen. Haben Sie nun wenigſtens den Muth, die Wahrheit zu 
agen und die Folgen Ihrer That auf ſich zu nehmen. Bekennen Sie ſich 
ſchuldig? — Angekl.: Nein. — Der Angeklagte bleibt dabei, er babe die 
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Edmee ſah ihre Mutter mit kaltem Blicke an und erwiderte: 

— Ja, doch nur ein einzigesmal! 

Die Gräfin erbleichte und getraute ſich nicht, das Geſpräch fort 
zuſetzen. So war es mithin dieſe Nachfolge, welche man dem ver⸗ 
ſtorbenen Vater geben wollte, was die Kleine zurückſtieß. Es erregte 
ihre Mipbilligung, daß ihre Mutter dem todten Gatten nicht länger 
die Treue bewahrte, und ſie ſprach ihre Meinung offen aus. Der 
Kampf zwiſchen Mutter und Tochter nahm in Folge dieſer Aeußerungen 
einen derart heftigen Charakter an, daß Frau v. Croix⸗Mort in hef⸗ 
tigen Zorn gerieth, der Edmee wieder ihrerſeits außer ſich brachte 
und ſie die ſchuldige Rückſicht vergeſſen ließ, ſo daß ſie Entgegnungen 
Ann al ol nicht verziehen werden konnten. 1 

— Weßhalb follte ich Dir denn meine Freiheit zum O i 
rief eines Abends die Gräfin erregt aus, 8 Du eee 9 
nicht Deine völlig unbegründete Voreingenommenheit aufgeben willſt? 
Bin ich etwa verpflichtet, die Großmüthigere zu ſein? 3 

— Vielleicht ſollteſt Du die Vernünftigere ſein. 

— Was willſt Du damit ſagen? 2 
a Edmee ſchien einen Moment unentſchloſſen, ihre Wangen bedeckten 
ſich mit Röthe, ihre Augen blickten düſter, man hätte das heftige 
Pochen ihres Herzens an dem Wogen ihres Kleides bemerken können. 
Endlich ſprach ſie mit einer Kühnheit, zu der ſie ſich bis jetzt noch 
niemals aufzuraffen vermochte? e 

— Ich meine, daß Du blind ſein mußt, um nicht zu ſehen, daß 4 
Derjenige, dem Du Alles unterordneſt, ein Heuchler und Lügner iſt. der 
Wenn er mit Dir ſpricht, achteft Du blos auf den Sinn feiner Worte, 
Du hörſt nicht, ob fie wahr oder falſch klingen. Er ſpricht zärtlich 
mit Dir und das genügt Dir. .. Ich aber, die ich ihn nicht nur 
anhöre, um ihm Beifall zu ſpenden, ich dernehme gar wohl, daß er 
lügt; ich, die ich ihn nicht nur beobachte, um ihn zu bewundern, ich 
ſehe, daß er blos eine Rolle ſpielt. . .. Er hintergeht Dich. ö 

— In welcher Abſicht? 

— Unſtreitig in einer eigennützigen Abſicht. 

Und mit einer ironiſchen Betonung, die ihre Mutter wie 
Peitſchenhieb traf, fügte er hinzu: An: 

— Uebrigens ſollteſt Du dies lieber mit Deinem Notar beſprechen. 
(Fortſetzung folgt.) i E 
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liebten gehabt und fie dabei geſtochen. — Präſ.: Sie haben Sie zunächſt 
in den Rücken geſtochen, dann hat ſich das Mädchen umgedreht, Sie haben 
ihr noch mehrere Stiche beigebracht, ſie dann zu Boden geworfen und ihr 
die tödtlichen Verletzungen am Halſe beigebracht. Das haben Sie doch 
mit einer beſtimmten Abſicht gethan. — Angekl.: Nein. — Präſ.: Geben 
Sie doch der Wahrheit die Ehre: In dieſer Weiſe ſticht man doch nur, 
wenn man die Abſicht hat, Jemand zu tödten. — Angekl.: Ja. — Präſ.: 
Sie geben alſo die Abſicht der Tödtung zu, beſtreiten aber die 8 
— Angekl.: Ja. — Damit iſt das Nate ge beendet und es folgt 
die Beweisaufnahme, für welche 32 Jeugen geladen ſind. — Eine große 
Anzahl von Zeugen beſtätigten die vielfachen Streitigkeiten des Ange⸗ 
klagten mit feiner Geliebten. Einzelne ſchilderten ihn als einen ganz 
erf Menſchen, der für Alles ſorgte, aber ebenſo jähzornig und 
eiferſüchtig war und ſich unendlich leicht zu Rohheiten gegen ſeine 
Geliebte hinreißen ließ; Andere nur als einen äußerſt rohen Geſellen, 
der ſich nicht ſcheute, die empörendſten Schimpfworte ge en feine Braut 
u richten. Es ging aus den Zeugenausſagen hervor, aß der Angeklagte 
ſtets ein großes Meſſer zu Hauſe hatte, weil er Hunde und Katzen 
— 5 — zu welchem Zweck, iſt nicht recht klar geworden. Als er nach 
er That durch den Gendarmen transportirt wurde, wobei er an den 
Händen geſchloſſen war, rief er aus: „Schließen Sie mich nur, ich bin 
Mörder und will Mörder fein, ich entweiche Ihnen nicht!“ Als der 
Gendarm ihm antwortete, daß er am nächſten Tage wohl eine andere 
Sprache führen würde, entgegnete er: „Ich werde morgen ebenſo ſprechen, 
denn ich bin nicht betrunken.“ Auf dem Wege zum Amtsvorſteher hat er 
Dann zugegeben, die Abſicht der Tödtung gehabt und ſchon Tage lang mit 
ich herumgeſchleppt zu haben. Als er bei dem Amtsvorſteher anlangte, 
oll er ſo gebrochen geweſen ſein, daß er nicht ſtehen konnte, ſondern ſich 
auf einen Stuhl niederſetzten mußte. Auch dort hat er die That in allen 
Einzelheiten und die Abſicht der Tödtung ohne Weiteres zugegeben und 
hinzugefügt: „Das Schlimmſte iſt doch, daß ich um einen Kopf kürzer 
ga gemacht werde.“ — Während der Zeugenvernehmung hielt ſich 
er Angeklagte wiederholt das Taſchentuch vor das Geſicht, namentlich in 
dem Augenblick, als die gleichfalls als Zeugin vorgeladene Schweſter des 
Angeklagten ſchluchzend in den Saal wankte. Die arme Frau konnte kein 
Wort ſprechen, verweigerte ihr Zeugniß und verließ laut weinend am 
Arme des Gerichtsdieners den Gerichtsſaal. — Die Geſchworenen bejahten 
die Schuldfrage, verneinten aber die Frage betreffs der Ueberlegung, und 
der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten wegen Todtſchlags zu fünf⸗ 
zehn Jahre Zuchthaus und entſprechendem Ehrverluſt. a 

B. 0. [Der Mordproceß Marunge.] Selten wohl in neuerer 
Zeit hat ein Verbrechen ſo große allgemeine Erregung hervorgerufen, wie 
dasjenige, welches am Montag vor dem Schwurgericht des Landgerichts IT 
a zur Verhandlung gelangt. Die Ermittelungen der Anklagebehörde geben 
Fee Br näheren Umſtände der ſchauderhaften amilientragödie 

olgende 5 
Der Maurer und Eigenthümer Albert Marunge, geb. im Jahre 1839 
u Charlottenburg, bewohrte in dieſer Stadt ein Hinkerhaus des ihm ge⸗ 
hörigen Grundſtücks Schloßſtraße 23. Seine . 186 . für 4100 e waren 
nicht ungünſtig. Er zog aus ſeinem, im Jahre 1881 für 4400 Thaler ge⸗ 
kauften und mit 2400 Thaler Hypotheken belaſteten Grundſtück einen iäbr- 
lichen Reingewinn von über 200 M.; außerdem arbeitete er regelmäßig 
als Maurer, zuletzt bei dem Neubau des Kaiſer⸗Wilhelmſtifts in Char: 
lottenburg, und verdiente täglich 4 M. 

Dann hatte er durch Gartenwirthſchaft noch verſchiedene Nebeneinnah⸗ 
men. Da er ein ordentlicher und ſparſamer Mann war, ſo hatte er ge⸗ 
wöhnlich mehrere Hundert Mark zur Verſügung. Deſto trüber aber waren 
ſeine Familenverhältniſſe. Seit 1862 war er verheirathet mit Auguſte 


Friederile Henriette Fiſcher, geb. 1840, der gegenwärtigen Angeklagten, 


aus welcher Ehe 12 Kinder entſproſſen ſind, von denen fünf, fämmtlich 
Söhne, nämlich Hermann (geb. 1862), Albert (geb. 1865), Emil, Franz 
und Paul (die beiden letzten noch in ſchulpflichtigem Alter), ſich am Leben 
befinden. Die Anklage hat es hier nur mit Hermann und Albert ſu 
thun, von denen erſterer wegen fahrläſſiger Brandſtiftung mit 1 Woche 
Gefängniß vorbeſtraft iſt. Albert iſt noch unbeſtraft und ebenſo ſeine 
Mutter. Beide Brüder hatten das Töpferhandwerk erlernt, doch arbeitete 
nur Hermann als Töpfergeſelle, während Albert ſich in letzter Zeit dem 

uhrbetrieb zugewandt hatte. Marunge, ein heftiger und eigenwilliger 
Mann, behandelte ſeine Kinder ſtreng und ſchlug ſie oft. Allerdings gaben 
ſie ihm Veranlaſſung zur Unzufriedenheit. Herm aſun hatte, als er eben 
Geſelle geworden und mit dem Vater wegen Herausgabe der Lehrpapiere 
in Streit gerathen war, ſich in Erwiderung eines ihm ertheilten ran 
thätlich an demſelben e ihn gewürgt und am Halſe gekratzt. Der 
Vater vermochte, wie er ſelbſt ſagte, dicke ihm wiederfahrene Beleidigung nicht 
zu vergeſſen, verwies deshalb den Sohn aus ſeinem Hauſe und geſtattete ihm 
nie wieder den Eintritt. Auch verſagte er hartnäckig feine Einwilligung zu der 
Verheirathung Hermanns mit der unverehelichten Marie Niedrich, mit welcher 
letzterer ſchon Jahre lang zuſammen gelebt und von welcher er ein Kind hatte. 
Noch weniger Mc: hatte Marunge an feinem zweiten Sohn Albert, 
der als arbeitsſcheuer und überaus roher Menſch galt und dem Vater vor 
einigen Jahren 130 M. baaren Geldes, welche dieſer in einem offenen 
Kaſten im Keller aufbewahrte, geſtohlen hatte. Marunge hatte zwar da⸗ 
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That nicht in Ueberlegung gethan, er babe vielmehr Zank mit feiner Ge— 


„Vaters 


mals keinen Strafantrag gegen Albert GEN jedoch d 
aus dem Hauſe verwieſen. Seitdem lebte Albert als Koſtgänger bei ſeinem 
Bruder Hermann. Das häusliche Zerwürfniß wurde vg dadurch erheblich 
verihärft, daß Frau Marunge ſtets die Partei der Kinder wider den 
Vater nahm, daß ſie den aus dem Haus verwieſenen Söhnen 
heimlich Geld und Eſſen zuſteckte und trotz des Verbots ihres Mannes 
oft deren Beſuch im Hauſe empfing. Traf dann der Vater bei der 
Heimkehr Einen der Brüder oder hörte er von anderer Seite, daß ſie 
dageweſen wären, ſo zankte er mit ſeiner Frau und ſchlug ſie auch oft. 
Frau Marunge hatte ſich übrigens ſchon vor vielen Jahren, als die Kinder 
noch klein waren, einmal eine Woche lang von ihrem Manne getrennt, 
weil er ſie, wie ſie angiebt, mit dem Tode bedroht hatte. 
nun einen großen häuslichen Zwiſt gehabt hatte, pflegte er Tage lang nicht 
in ſeine Wohnung zurückzukehren, um im Verkehr mit Freunden ſeinen Groll 
zu pergeſſen. In ſolchen Fällen trank er auch mehr als gewöhnlich, und 
verfiel dann, ſobald er ſich ärgerte, nicht ſelten in Wuthkrämpfe, in denen 
er ſtarr dalag und periodiſch mit den Gliedmaßen um ſich ſchlug. Abge⸗ 
ſehen von dieſem Leiden war Marunge ein geſunder kräftiger Mann, der 
es im Fall eines offenen Angriffs wohl mit Mehreren aufnehmen konnte. 

Anfangs November 1884 hietz es nun, daß Marnnge wieder einmal 
von Hauſe verſchwunden ſei. Am 5. November meldete Frau Marunge 
ſelbſt der Polizei in Charlottenburg, daß ſich ihr Mann in der Nacht zum 
1. November nach einer Zänkerei mit ihr unter Mitnahme von etwa 800 M. 
baaren Geldes entfernt habe und bisher nicht zurückgekehrt ſei Gleiche 
Mittheilungen habe ſie in den Kreiſen ihrer Verwandtſchaft und Bekannt⸗ 
ſchaft, ſo namentlich auch zu den im Vorderhaus wohnenden Frauen, der 
verehelichten Arbeiter Fiſcher, ihrer Schwägerin, der verehelichten Locomotiv⸗ 
führer Große, einer Frau Katz und der Frau Reſtaurateurin Ketzin gemacht. 
Letzterer war dabei das ängſtliche Weſen der Frau Marunge aufgefallen. 
Letztere erzählte noch, ſie wäre ihrem Manne in der Nacht noch bis in den 
Garten nachgelaufen, um ihn zurückzuhalten, doch habe ſich dieſer trotzig 
mit den Worten „Erzieh Dir Deine Jöhren allein“ entfernt. Frau 
Marunge erkundigte ſich auch noch an demſelben Tage auf dem Bau nach 
ihrem Manne, wo ihr mitgetheilt wurde, daß er ſeit 1. November nicht 
zur Arbeit erſchienen ſei. Sie ließ ſich darauf den rückſtändigen Lohn ihres 
Mannes auszahlen. Auch Hermann ſtellte eifrige Erkundigungen nach 
dem Verbleib des Vaters an, durchſuchte das Grunditüd und die darauf 
befindliche Scheune ſowie andere angrenzende Räume und gab ſchließlich 
in Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder Albert wiederholt der Vermuthung 
Ausdruck, daß der Vater ſich das Leben genommen habe. Jedoch verſäumten 
ſie es nicht, als ſie am folgenden Sonntag ihre Mutter aufſuchen wollten, 
erſt vorher, wie ſie es ſteis früher gethan, bei den Bewohnern des Vorder⸗ 
hauſes anzufragen, ob ihr Vater noch nicht zu Hauſe wäre. — Frau 
Marunge nahm in den nächſten Tagen unter der Motivirung, daß ſie 
durch das Verſchwinden ihres Mannes gänzlich mittellos geworden ſei, bei 
dem Ackerbürger Liebemann, einem Freunde ihres Mannes, ein Darlehn 
von 200 M., bei einer Frau Siedelmann ein ſolches von 30 M. auf. 

Das Verſchwinden des Marunge fiel zunächſt wenig auf; auch die 
polizeilichen Recherchen boten längere Zeit kein Reſultat. Allerdings wurde 
feſtgeſtellt, daß Hermann und Albert bald nach dem Verſchwinden ihres 

111 n machten, daß ſich Hermann einen Wagen für 
60 M., Albert Pferd und Wagen für 210 M. kaufte. Doch ließen ſich dieſe 
Anſchaffungen ganz gut durch die Darlebne, welche die Mutter aufgenommen 
hatte, erklären, auch gab der hierüber vernommene Albert an, daß er von den 
130 M., welche er früher dem Vater geſtohlen, noch 80 M. übrig gehabt und 
zu den Anſchaffungen verwendet habe. Bedenklicher erſchien es, daß bald da⸗ 
rauf Hermann mit ſeiner Braut und Albert zur Mutter zogen. Der Argwohn, 
daß das Verſchwinden Marunge's mit einem Verbrechen zuſammenhänge, 
wurde mit der Zeit immer ſtärker; ſo entſtand auch das Gerücht, daß ſeine 
Leiche im Grunewald verſcharrt worden ſei. Nachgrabungen daſelbſt hatten 
indeß ebenſo wenig Erfolg, wie das veranſtaltete Burchſuchen benachbarter 
Gewäſſer. Das Auftreten der Familie Marunge den verſchiedenen Ber: 
dächtigungen gegenüber war übrigens ein ſehr ſicheres. Als im Februar 
1885 das Gerücht auftauchte, Marunge wäre erſchlagen in ſeinem Keller 
gefunden worden, und daſſelbe ſogar ſeinen Weg in die Zeitungen fand, 
17. 5 Frau Marunge in der Charlottenburger Zeitung „Neue Zeit“ am 
17. Februar 1885 eine „Warnung“, worin ſie drohte: Tode, der über fie 
und ihre Söhne die „ſchändlichen erlogenen Gerüchte“ in Umlauf bringen 
würde, gerichtlich belangen zu wollen. Letzteres that ſie auch wirklich bei 
dem Fuhrmann Kolbow in Charlottenburg, welcher derartige verdächtigende 
Aeußerungen gemacht hatte und im Vergleichswege vor dem Schiedsmann 
1 Mark zahlte. Durch dieſes ſichere Auftreten und dadurch, daß fie ſich 
freiwillig einer Durchſuchung ihrer Wohnung unterwarf, wußte 
Verdacht wieder zu entkräften. Im Juni 1885 trat ſie, um die Aufnahme 
einer weiteren Hypothek auf das Haus bewerkſtelligen zu können, mit dem 
Juſtizrath Hoppe in Charlottenburg in Verbindung; dieſer ſollte zunächſt 
die Abweſenheitspflegſchaft einleiten. 

Erſt im November 1885 führten die Ermittelungen nach dem Verbleib 
des Marunge, und zwar zunächſt in Folge einer an ſich falſchen Denun⸗ 
ciation, zu einem poſitiven Anhalt. Die unverehelichte Ida Schiemann, 
Tochter eines Drehorgelſpielers zu Charlottenburg, hatte nämlich ange 
Dede daß ſich ihr Bruder Adolf zu ihr geäußert hätte, daß er in Gemein: 
chaft mit der Frau Marunge und deren Söhnen den Maurer Marunge 


ie den an 


enſelben ebenfalls fermorbet 
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Wie nun die Anklagebehörde auf Grund der Beweisaufnahme annimmt, 
iſt ae in der Nacht des 31. October 1884 von feiner Ehefrau und 
ſeinem Sohne Albert ermordet worden, während Hermann Beiſtand 
leiſtete. „Die That war“ — ſo führt die Staatsanwaltſchaft des Weiteren 
aus — „lange vor ihrer Ausführung geplant. Bereits drei Jahre vorher 
hatte Albert einmal zu ſeinem Bruder geſagt: „Hermann, wenn man 
einmal aufpaßt, wenn er ſpät oder beſoffen nach Hauſe käme — — —“, 
worauf Hermann ſeinen Bruder, deſſen Mordgedanken er wohl verſtanden 
hatte, ihn mit den Worten unterbrach: „Du biſt verrückt, laß es man 
Keinen hören!“ — „Bereits einige Zeit vor dem 31. October 1884“ — fo 
führt die Anklage aus — „iſt zwiſchen Frau Marunge und Albert die 
Rede davon geweſen, den Vater zu ermorden. Das Motiv war bei Albert 
die Neigung zu einem bequemen Leben. Er wollte das beſchwerliche 
Töpfergewerbe aufgeben und Fuhrmann werden, wozu er des väterlichen 
Geldes bedurfte. Frau Marunge hatte ihrem eigenen Geſtändniß nach 
gegen Alberts Mordplan nichts einzuwenden, als die Worte: „Du kriegſt 
es doch nicht fertig!! worauf ihr Albert feine Abſicht mittheilte, dem Vater 
im Schlaf den Schädel einzuſchlagen. Zwiſchen Beiden wurde dann die 
feſte Abrede getroffen, am Freitag, 31. October 1884, Abends, den Vater 
umzubringen. 

An dieſem Abend legte ſich eg ſchon gegen 7 Uhr zu Bett, ebenfo 
die Kinder Emil, Paul und Franz. Bald darauf kam Albert und ließ 
ſich von der Mutter in die Räucherkammer einſchließen. Letztere grenzı an 
eine Kammer, worin die Kinder Emil, Pat! und Franz in einem Bett 
ſchliefen, und dieſe Kammer grenzt wieder an das Vorderzimmer, wo 
Marunge ſchlief. Wie kaltblütig Marunge ſeiner That entgegenſah, erhellt 
daraus, daß er ſich eine Jacke ſeines Vaters anzog, eine Mütze deſſelben 
aufſetzte und ſich auch noch eine Pfeife des Vaters in ſein Verſteck mit⸗ 
nahm und dort rauchte. Als ihm ſeine Mutter berichtet hatte, daß der 
Vater feſt eingeſchlafen ſei, wartete er noch eine Weile, „damit er“ — wie 
er ſich zur Mutter äußerte — „erſt ordentlich feſt einſchläft“. Von der 
Mutter dann aus der Räucherkammer herausgelaſſen, trat er an das Bett 
des Vaters und verſetzte dem Schlafenden mit einem Zimmermannsklopf⸗ 
holz die tödtlichen Schläge auf das Haupt. Der in der nahen Kammer 
ſchlafende Emil erwachte von den dumpfen, auf den Vater geführten 
Schlägen und durch deſſen Röcheln, richtete ſich entſetzt im Bette auf und 
fragte ſeine eben aus dem Keller gekommene Mutter, welche in Folge von 
Emils Bewegung an ſein Bett herangetreten war, was denn der Vater im 
Vorderzimmer mache, worauf ſie bemerkte, daß er die Krämpfe habe und 
ſo aufs Bett ſchlage. Aber noch während ſeine Mutter bei ihm ſtand, hörte 
Emil wieder von Vaters Stube her dumpfe Schläge. Als dann Alles ſtill 
war, ging Frau M. durch den Keller um das Haus herum in die Vorder⸗ 
ſtube. Emil benutzte dieſen Moment und ſah durch die Thür in die Vorder⸗ 
ſtube hinein, wo ihm ein Mann in der Jacke und Mütze ſeines Vaters 
den Rücken zukehrte. Als nun die Mutter noch einmal in Emils Kammer 

urückkehrte, ſagte dieſer zu ihr: „Vater iſt ja auf; ich habe ihn am Tiſch 
ſteben ſehen,“ worauf Frau M. ewiderte: „Vater wird wohl ausgehen 
wollen,“ und ſich dann wieder in das Vorderzimmer begab, wo der Leich⸗ 
nam nun in einen Sack geſteckt und von Frau M. und Albert durch ein 
Fenſter in den Garten geſchoben und von da in den Keller gebracht wurde. 
Zu ihren drei jüngſten Kindern, welche ſämmtlich wach geworden waren, 
äußerte Frau M. dann, daß Vater weggegangen ſei. Albert verließ das 
Grundſtück durch die Hinterthür um etwa ½10 Uhr Abends, kehrte am an⸗ 
deren Morgen zurück und vergrub die Leiche im Keller, wobei ihm ſeine 
Mutter behilflich war. Beide rückten einen ſchweren Kalkkaſten bei Seite. 
An dieſer Stolle wurde dann der Leichnam verſcharrt und der Kalkkaſten 
wieder darüber gerückt. Das bei Marunge gefundene Geld nahm Frau M. 


„So ſtellt ſich“ — erläutert die Staatsanwaltſchaft weiter — „der 
Sachverhalt nach der Beweisaufnahme dar. Albert ſchiebt allerdings eben⸗ 
ſowohl den Plan wie die Ausführung des Mordes auf ſeine Mutter und 
will nur bei Fortſchaffung der Leiche mitgewirkt haben. Frau M. habe, 
ſo gab Albert ferner an, ihren Mann ſchon früher durch Arſenik aus der 
Welt ſchaffen wollen. Die betr. Verſuche hätten aber keinen Erfolg gehabt 
und bei Marunge nur Erbrechen hervorgerufen. Thatſächlich wurde auch 
Arſenik im Marunge'ſchen Hauſe vorgefunden, der aber nach der Angabe 
der Frau M. nur zur Vertilgung der Ratten hatte dienen ſollen. Etwas 
Beſtimmteres darüber ließ ſich nicht mehr feſtſtellen.“ 
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Kleine Chronik. ö 

Breslau, 29. März. 
Ueber Scheffel's Befinden wird der „Fr. Ztg.“ aus Heidelberg 
unterm 26. d. M. geſchrieben: Von einer Verſchlimmerung oder Beſſerung 
des Zuſtandes des kranken Dichters kann nur inſofern geſprochen werden, 
als der Grad der körperlichen Schmerzen ein wechſelnder iſt, eine Rettung 
iſt nach ärztlichem Ausſpruch ausgeſchloſſen. Ein operativer Eingriff brachte 
Scheffel vor einigen Tagen vorübergehende Linderung, inzwiſchen haben 
19 die unerträglichen Schmerzen wieder eingeftellt und machen die letzten 
ebenstage des Dichters zu einem wahren Martyrium. Scheffel's einziger 
Sohn, Victor, der an das Krankenbett ſeines Vaters geeilt war, iſt geſtern 


die Offizierslaufahn vorbereitet. Seit etwa acht Tagen find auch 
giftigen Kräfte des Patienten in ſtändigem Rückgang begriffen. Scheffel 
efindet ſich in bewußtloſem oder n Zuſtande und iſt ſelbſt 
chſten Umgebung völlig unempfängli 
Die Theilnahme für den 9 dahinſterbenden Poeten iſt ebenſo allge⸗ 
mein wie herzlich, auch die Großherzogin von Baden, deren älteſter Sohn 
an ſchwerer Krankheit darniederliegt, hat trotz ihres Kummers mehrere 
Male nach Scheffel's Befinden telegraphiſche Erkundigungen eingezogen, 
worauf leider nichts Tröſtliches erwidert werden konnte. Geſtern war 
Emil Rittershaus hier, um Scheffel im Neckarhotel zu beſuchen, jedoch 
konnte er nicht vorgelaſſen werden, 
Wärterinnen Niemand Einlaß findet. 


da außer dem Arzte und den geregter Freunde. 


gegenwärtigen Jahrhunderts. Schmidt übte eine ſcharfe, nicht immer be⸗ 
rechtigte Kritik, nach Grundſätzen, die uns heute zum Theil ſchon veraltert 
erſcheinen. Viele ſeiner Urtheile hat die Gegenwart wenigſtens (für die 
Zukunft kann ja Niemand ſtehen) umgeſtoßen. Aber ſeine Ehrlichkeit hat 
Niemand in Zweifel gezogen. — Aeußerlich iſt Schmidt's Leben ziemlich ſtill 
verlaufen. 1818 zu Marienwerder geboren, ſtudirte er Philologie und be⸗ 
kleidete dann 1812—46 eine Lehrerſtelle an der Louiſenſtädtiſchen Real⸗ 
ſchule in Berlin. In dieſer Zeit entſtand fein erſtes Werk Geſchichte der 
Romantik im Zeitalter der Revolution und Reſtauration“. Von 184760, 
während er mit Guſtav Freytag zuſammen die „Grenzboten“ herausgab 
und darin literariſche Kritik übte, entſtanden aus dieſen verſtreuten Kritiken 
zwei größere Werke: „Geſchichte der franzöſiſchen Literatur ſeit der 


Abend wieder nach Hannover abgereiſt, wo er ſich auf der Kriegsſchule 15 Revolution‘ und „Geſchichte der deutſchen Nationalliteratur im 19. Jahr: 
hundert.“ 


Dieſes zweite Buch zumal iſt in ſpäteren Auflagen mehrmals 
umgeſtaltet und erweitert worden nnd geht jetzt bis auf Leſſing's Tod 
zurück. In ſeinen letzten Lebensjahren dachte Schmidt an eine neue Er⸗ 


weiterung; er plante eine „Geſchichte der deutſchen Literatur von Leibniz 


bis unſere Zeit.“ Der erſte Band davon iſt vor einigen Tagen erſchienen; 
ob Ausſicht dazu iſt, daß das Werk fortgeſetzt wird, läßt ſich heute natür⸗ 
lich noch nicht jagen. Was Schmidt von feinen einzelnen Aufſätzen nicht 
in feiner Literaturgeſchichte verarbeitet, davon hat er das Bedeutendſte in 
den „Bildern aus dem geiſtigen Leben unſerer Zeit“ geſammelt. In 
Berlin lebte er ziemlich Che at dd in einem kleinen Kreiſe geiſtig an⸗ 


Seine Ehe iſt kinderlos geblieben. 


Wereſchagin trifft am 2. April aus Paris in Berlin ein, um in den 


Julian Schmidt iſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet, an einem Kroll'ſchen Sälen die Arrangements zu feiner neuen Gemälde⸗Ausſtellung 


Be e in der Nacht zum 
ulian 

angegriffen worden, 1 
Augenblick wäre ſchlecht gewählt 


leugnen, daß hier ein Geiſt erloſchen iſt, der auf ſeine Zeitgenoſſen be⸗ 
deutenden Einfluß ausgeübt hat. Schmidt's Glanzzeit fällt in der Zeit, 
wo er mit Guſtav Feitag zuſammen die „Grenzboten“ leitete. (1847 — 61), 
In jener ſchweren Zeit bat Schmidt unerſchütterlich an dem Zutrauen auf 
die Zukunft, auf die Unbeſiegbarkeit des ſittlichen und idealiſtiſchen Prin⸗ 
cips feſtgehalten. Man hat ſeiner erſten Bearbeitung der deutſchen Lite⸗ 
raturgeſchichte der Gegenwart mit Recht vieles vorgeworfen: heute ſollte 
man dem Grundgedanken, der ſich durch das Buch sieht, die Anerkennung 
nicht verſagen. G wächlichen Modezweifeln gegenüder ſprach Schmidt es 
daß das deutſche Volk im Steigen ſei; er hatte erkannt, 
daß, wenn wir keinen Leſſing und keinen Goethe beſitzen, wenn gewiſſer⸗ 
maßen die Scheitelhöhe unſeres Geiſteslebens let ift, ſich die Durch⸗ 
. unſerer Bildung und unſerer Sittlichkeit ſtark gehoben hat. 
eines abſprechendenden Weſens hat er die Achtung vor dem Geiſtes⸗ 

leben der Gegenwart geſtärkt. Der Literarhiſtoriker ſtand noch in unge⸗ 
ſchwächtem Anſehen. als er 1861 nach Berlin kam, um die Leitung der 
lg. Preuß. Ztg.“ zu übernehmen. Damals traf ihn der erſte Mißer⸗ 
in Wochenblatt redigiren und ein Tageblatt redigiren ſind 


ſehr verſchiedene Aufgaben und gegenüber den nforderun⸗ 
en an Improviſation, welche die tung an ihn ſtellte, verz 
agte der an die beqnmere Thätigkeit des Gelehrten gewöhnte Geiſt 


midt's. Die Zeitung 1863 ein und Schmidt hat ſeitdem nur 


in 
als Mitarbeiter an Zeitſch ten Theil genommen. Seine literariſche 


= Thätigkeit in den 25 Jahren feines Berliner Aufenthalts war ſehr umfang. 
2 e en er einige Jahre lang ſchwieg. Sie umfaßte die Literatur⸗ 
gei e 


eutſchlands und Frankreichs während des vergangenen und des 


a Sonnabend ganz unerwartet geſtorben. auszuführen. Aus Peſt iſt bereits ein Theil der Bilder eingetroffen, der 
Schmidts literarisches Ansehen iſt mehrmals mit einer Heftigfeit | beiläufig gefagt — allein eine Frachtſunme von 7000 W. 8 

wie fie in Deutſchlaud ſelten aufgewendet wird. Der Ein anderer Theil der Bilder wird von Paris direct aus dem Atelier 
ſo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“ — jetzt Wereſchagin's nach Berlin geſendet. Die Ediſon'ſche Geſellſchaft über: 


Mark erforderte. 


ein ausgedehnterer Gebrauch 
des elektriſchen Lichtes nothwendig wird, die hierfür nöthigen techniſchen Ein⸗ 


richtungen. 


Liszt in Paris. Aus Paris wird uns unterm 27. d. M. geſchrieben: 
Das große muſikaliſche Feſt, welches dem Abbe Liszt gewiſſermaßen als 
Vorwand gedient hatte, ſich ſeinen Pariſer Bewundererinnen und Verehrern 
noch einmal zu zeigen, die Aufführung ſeiner „Graner Meſſe“ in der 
Kirche Saint⸗Euſtache zum Beſten der Congreganiſten⸗Schulen des 
2. Arrondiſſements, fiel geſtern, was den Zuſpruch betrifft, großartig aus, 
die muſikaliſchen Leiſtungen aber waren nahezu jämmerlich. Das Orcheſter 
Colonne's hatte entweder die Partitur nicht genugſam ſtudirt, oder, an 
klaſſiſche Meiſterwerke gewöhnt, den Geiſt Liszt's nicht erfaßt, kurz, es ließ 
ſehr viel zu wünſchen, und die Chöre waren geradezu ſchlecht. Der Pfarrer 
von Saint⸗Euſtache hatte den Bitten Colonne's nicht nachgeben und bei 
dem Cardinal⸗Erzbiſchof um die Erlaubniß einkommen wollen, Frauen⸗ 
Chöre und Soli ſingen zu laſſen. So wurden die letzteren durch Knaben⸗ 
ſtimmen und die erſteren durch die gewöhnlichen Sänger der Kirche erſetzt, 
was natürlich den Charakter des Werkes nicht zu ſeinem Vortheil änderte. 


Ein Straßenbahnſchwindel. In Newyork in fich foeben unter 
ebenſo viel Luft wie Verdruß der große ein gen nſchwindel ab. Seit 
Jahren war die Anlage einer Straßenbabn auf dem Newyorker Broadway 
der Traum aller Geldmenſchen. Sie galt für das Huhn mit den goldeuen 
Eiern und hat fich auch als ſolches ausgewieſen, denn die Bahn, die nur 
300 000 Dollars koſtete, ſtellt jetzt ein Capital von 5 Mill. Doll. dar. 
Der Widerſtand gegen dieſelbe erſchien unüberſteigbar, nicht allein ſeitens 
der zahlreichen Omnibuslinien, ſondern auch ſeitens der Hauseigenthümer, 


welche von der Straßenbahn eine Schädigung ihres Eigenthums be⸗ 
fürchteten. Ohne viel Geld und Schlauheit war die Conceſſion nicht zu 
erreichen: Jacob Sharp erreichte ſie. Er beſchwindelte zunächſt die Stadt 
um dieſe Conceſſion und dann die Straßenbahnbeſitzer von Philadelphia, 
welche ihm das Geld vorgej.toffen, um ihren Gewinnſt. Letztere ver⸗ 
ſchafften ihm — zu einem nicht ausdrücklich genannten Zwecke — zwei 
Millionen Dollars. Damit erkaufte er ſich den Gemeinderath von New⸗ 
Nork, welcher ihm die Anlage der Bahn mitſamt Auskauf der beſtehenden 
Omnibuslinien gegen eine Jahresabgabe von 80000 Dollars übertrug. 
Der Bürgermeiſter legte in Folge des allgemeinen Aufſchreis Einſpruch 
dagegen ein; aber Sharp bewog die Gemeinderathsmitglieder in früher 
Morgenſtunde gegen Zahlung von je weiteren 30 000 Dollars des Bürger⸗ 
meiſters Einſpruch zu verneinen und das Geſchäft unabänderlich abzu⸗ 
ſchließen. Damit hatte Sharp die Coneceſſion in der Taſche; es fehlte noch 
die Ausführung. Wochenlang lauerten ſeine Gegner auf dem Broadway, 
um ſeine Arbeiter durch richterlichen Spruch abzufaſſen. Er wartete ruhig, 
bis daß ihre Wachſamkeit eingeſchläfert war. Dann ließ er eines Nachts 
plötzlich ein ganzes Regiment von Arbeitern aufmarſchiren und bis Tages⸗ 
anbruch einen Kilometer der Bahn zum Betrieb fertig anlegen. Damit 
war der richterliche Einſpruch ſo ziemlich unmöglich. In einigen Tagen 
war die Bahn fertig und nachdem erſt die lärmenden e ver⸗ 
ſchwunden, freuten ſich die Hausbeſitzer ob der entſtandenen Ruhe, ſtellten 
ſich auf Sharps Seite und prieſen ſeine Verdienſte. Jetzt begann deſſen 
zweiter Hauptſchlag. Er ſandte den Philadelphiern ihre zwei Millionen 
Dollars mit der Bemerkung, daß er ihrer nicht bedurft habe, ſintemal ſie 
ruhig in feiner Bank gelegen. Die Philadelphler brüllten, und nachdem 
ſie von Sharp nur zwei Procent auszudrücken vermochten, verklagten ſie 
ihn des Betrugs und machten Roscoe Conkling zu ihrem Sachwalter. 
Dieſer ſetzte den alten Gauner drei Tage lang einem Kreuzverhör aus, 
wußte aber aus ihm nichts herauszulocken, als daß er ein ungeheuer 
ſchwaches Gedächtniß beſitze und nicht mehr wiſſe, was aus gewiſſen 
Geldern geworden ſei. Unterdeſſen aber iſt Sharp doch mürber geworden, 
weil er den „Richter Lynch“ fürchtet. 


Falſch verſtanden. Was ein Fremdwort nicht Alles anſtiften kann! 
Erhält neulich, wie das „Dresdener Tageblatt“ erzählt, ein Landbewohner 
aus ber Umgenend von Pirna auf die Anfrage, ob er eine von ihm zu 
zahlende Schuld nicht nach und nach begleichen dürfe, vom Amtsgericht 
Dresden den Beſcheid: er könne das Geld in Raten entrichten. Was 
thut der Brave? Mit ſeinem Geſuch eilt erſchleunigſt nach dem ihm ſehr 
wohl bekannten Dorfe Rathen am Fuße der Baſtei — um dort zu er⸗ 
fahren, welch’ ſpaßhafter Verwechslung er zum Opfer gefallen iſt. 


„ Frl. Wismar (Frau Eggeling) erklärt in einer Zuſchrift an den 
„Berliner Börsen Course, die ent 5 ri Meldung desſelben 
Blattes dementirend, daß ſie nicht die Abſicht habe, ſich von ihrem Gatten, 
Herrn Eggeling, ſcheiden zu laſſen. Sie wolle ſich nur auf einige Zeit 
von der Bühne zurückziehen. 


Schach. 


Zum Wettkampfe zwischen Steinitz und Zuckertort wird 
unterm 25. März aus New-Orleaus gemeldet: In der gestern gespielten 
19. Partie des Schachwettkampfes erklärte sich Dr. Zuckertort beim 
29. Zuge für besiegt. Nunmehr hat bei fünf Remispartien Steinitz neun, 
Zuekertort fünf Gewinnpartien zu verzeichnen. Der Kampf kann nur 
noch in dem Falle unentschieden bleiben, dass Dr. Zuckertort vier 
Partien hintereinander gewinnt. Gewinnt dagegen Steinitz nur noch 
eine Partie, so geht or als Sieger aus dem Ka mpfe hervor. 


ſichern. Jedenfalls wollte er — fo mt die 
Fiche und die Mörder bei ge Se 


R ar aan tn Alec 
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t. Der Unterpegel zeigte 5,70 Meter Waſſerhöhe. In Oppeln war 

vente 8 Uhr Vormittags am Unterpegel ein Waſſerſtand von 4,93 Meter 
Bei Brieg ſteht das Waſſer. Der Oberpegel zeigte heute 7 Uhr Vor 
mittags 6,42 Meter, der Unterpegel 5,42 Meter Waſſerhöhe. Eine Ueber⸗ Breslau, 20. Harz. 


ſchwemmung ögefahr iſt in Brelau durchaus nicht zu befürchten.“ H. [Regulirungs-Course pro März.] (Amtliche Feststellung.) Port- 
Ein Dammdurchbruch hat nirgends ſtattgefunden; allerdings 5 1 8 3 157,.—, i Fe 

i Dä ie: | Galizier 84,—, Lombarden 202,.—, Franzosen 412,—, Oesterr. Goldren 
77855 e 9 ie 4 75 VV 92,50, do. Silberrente 69.— 90. 450 % Papierrente 69.—, do. 5% Papier- 
ſelben können aber mit geringen Koſten wieder gehoben werden. Da das] n —5 5 


l vr 23 rente 82,—, do. 1860er Loose 118,—, Ungar. 4% Goldrente 83,50, do. 
Barometer gegenwärtig fällt, iſt in nächſter Zeit Regen zu er⸗ 5% Papierrente 76,—, Poln. Liquidations-Pfandbriefe 57,—, Russische 
warten. In Folge deſſen dürften circa vierzehn Tage vergehen, ehe 18/7er Anleihe 100,—, do. 1880er Anleihe 87,50, do. Orient-Anleihe I 


das Waſſer wieder feinen mittleren Stand erreicht. Es iſt als ein wahres | 62,50, 7 Be 1 1 6% 2. — — 
Glück zu betrachten, daß der Regen nicht ſchon vor acht Tagen eingetreten do. 5% 1884er Goldrente 99,—, Italiener 98,—, Rumänische 60% 


Obligationen 106,—, Breslauer Discontobank 90,—, do. Wechslerbank 
ift. In dieſem Falle wären bedeutendere Ueberſchwemmungen und durch |]0 „—, Schles. Bankverein 103,—, Schles. Bodencreditactienbank 113,—, 
Eisgang herbeigeführte Unglücksfälle nicht zu vermeiden geweſen. Hier bei | Oesterr. Credit-Actien 497,— Donnersmarckhütte 33,—, Oberschlesische 


: ; iefggefz — illi . Eisenbahnbed.-Actien 32, —, Immobilien 88,—, Laurahütte 77,—, Verein. 
Breslau liegen allein Schiffsgefäße im Werthe von 3—4 Millionen Mark; k } — 1 20 8, 1 77,—, Verein 
der größte Theil derſelben wäre dann rettungslos verloren gegangen. — Feltabricen 61,—, Oesterr. Banknoten 162—, Russ. Banknoten 202,—, 


a Türkische 1865er Anleihe 15,—, do. 400-Fres.-Loose 35,—, Serbische 
Das Waſſer der Ohle ift in den letzten 24 Stunden um 12 Zoll ges | Goldrente 81,—, Marienburg-Mawka —,—, Rumän. amort, 50% Staats- 
ſtiegen. Der Weidendamm iſt nunmehr bis zu den Holzplätzen über⸗Obugationen 96,—. 


b g ſtändi * Der Stand der Rentenoourse, schreibt der Börsen- Chronist der 
wemmt, und die Fahrverbindung nach Morgenau dadurch vollſtändig tand d noourse, 8 
N Auf Anordnung des XII. Polizei⸗Commiſſariats iſt die „J. Fr. Pr.“, ist fast unabhängig von der Lage der Finanzen, und wenn 


es hierfür noch eines Beweises bedürfte, so wäre er durch das Project 
Straße nach Morgenau durch Mannſchaften der Feuerwehr abgeſperrt der russischen Conversion geliefert. Das Budget dieses grossen Reiches 
worden. Auch der Laufſteg an der Margarethenmühle iſt für den ermuthigt nicht zu dieser 8 und doch wird sie, falls der Friede 


: ü derſelbe könnte durch das erhalten bleibt, durchgeführt werden, wenn auch die Verwirklichung 
Sash . 3 a Sand des Planes noch keineswegs unmittelbar bevor-teht. Im Vordergrunde 


der Speculation ist jetzt die französische Anleihe, für welche sich alle 
ift weggeſpült worden. Den Schulkindern aus den von ber Ueberſchwemmung Ananziellen Kräfte Europas interessiren und deren Erfolg die 
bedrohten Ortſchaften iſt der Schulbeſuch bis auf Weiteres erlaſſen worden. Einleitung bilden soll für die Auferstehung des französischen 


ER ; "N is⸗ Marktes. Das grosse Programm der Action ist festgesetzt. Zuerst ein 
Die Communication zwiſchen den einzelnen Ortſchaften und den Kreis: — — g 8 n der A . € 1 
ſtädten wird durch die täglich verkehrenden Fracht⸗ und Paſſagierdampfer glänzender Verlauf der Subscription in Paris, eine Aureole für Herrn 


8 dadi-Carnot, und dann erst, wenn die Hochfluth sich emportkürmt, die 
bewerkſtelligt. — Unterhalb Osmwis, am Ranſerner Damme, hat der Geister sich erwärmen und die Märkte in einer Stimmung sind, dass 
Strom feinen Lauf über die Wieſen refp. Hutungen nach Ranſern ge: |sie Helena in jedem Weibe erblicken, wird die russische Conversion 


iſt. n nme in der aus der Dämmerung der Conferenzzimmer ans helle Tageslicht treten. 
Rübe pes e en pe I 5 8 Die Pläne des französischen Finanzministers sollen dazu behilflich sein, 


l endlich der Pariser Börse, welche seit vier Jahren sich nicht zu erholen 
welche den Verkehr über die alte Oder nach dem Roſenthaler Damme be⸗ vermag, wieder einen Schimmer ihrer Bedeutung zu verleihen, sie aus 
werkſtelligen. — Nach einer Correſpondenz aus Neudorf unterhalb ihrer Lethargie zu reissen, dem finanziellen Frankreich wieder Achtung 


Croſſen hat die Oder ihr eigentliches Bett verlaffen und ihren Weg durch zu verschaffen. Die gesammte Haute finance will sich zu diesem 
die A a 5 55 der Eisgang noch nicht vorüber iſt, Zwecke vereinigen und hat auch ihre mächtigen Hilfstruppen in den 


\ 8 übrigen Staaten Europas angerufen. Das Losungswort ist: Billig und 
ſtehen viele Ortſchaften in iener Gegend in der größten Gefahr und find gut! Freilich gar die Rechnung der Geldmächte ohne den Fürsten 
deshalb von ihren Bewohnern verlaffen worden. — In Steinau zeigte | Bismarck rer und es ist verblüffend, dass er seine Rede gerade 


der Unterpegel heute 7 Uhr Vormittags 4,38 Meter Waſſerhöhe. Das in dem Augenblicke gehalten hat, wo der Gedanke auftaucht, durch 

igt G1 bet um dieſelbe Zeit der Waſſerſtand ein farbenprächtiges Feuerwerk die Zuversicht Frankreichs wieder zu 
Waſſer ſteigt. — In Glogau betrug heben und die Pariser Börse neben dem alimächtigen Berliner Markte 
am Unterpegel 3,68 Meter. 


wieder zur Geltung zu bringen. 
. —— 


or, 29. März, Unterpegel 5.70 


Bntihe 8 9. * * 8 m. 
Brestau, 29. März. Oberpegel 6,99 m, 


— 
ct 


— 410 Mm. 
Handels-Zeitung. 


mann ganz unf ſei und weder vor noch nach der That ei 
t berjelben erfahren habe. Hermann ſelbſt betheuerte e . 
uſchuld, was aber, wie die Staatsanwaltſchaft ausführt, in Widerſpruch 
mit Folgendem ſteht. Franz Marunge hat nämlich ausgefagt, dab Her 
mann und Albert den Vater in den Keller getragen hätten, Albert am 
Kopf und Hermann an den Füßen. Beide waren auch den Tag 17 der 
That auf dem Töpferball zuſammen. Am Abend der That hat ſich Her⸗ 
mann mit ſeinem Bruder Albert aus der Wohnung entfernt und iſt er⸗ 
weislich auch erſt gegen Morgen zurückgekehrt, hat auch nicht ſagen wollen, 
100 er die Nacht geweſen. Abends zwischen 8½ und 8¾ wurde er in der 
Nähe der Mfchen Wohnung von einer Frau Katz getroffen, zu der er 
ſagte: Heut iſt der Vater wieder verrückt geweſen; er ſchimpfte ſchon die 
Habe ic n hindurch, jetzt ſchläft er aber. Wenn er nochmals anfängt, 
abe ich meine Jungens Beſcheid geſagt“ und ferner: „Wenn er noch 
mal mit Muttern anfängt, dann giebt es ſo viel, daß er genug hat. 
Albert ſteht drüben hinter der dicken Linde“. Iſt — ſo deducirt die An⸗ 
klage — die Anweſenheit des Hermann zur Zeit der That in der Nähe 
des Thatorts ſchon an ſich auffallend, fo iſt es noch mehr die letzterwoͤhnte 
Aeußerung deſſelben in Bezug auf Albert, der ſich in Wahrheit um eben 
dieſe Zeit im elterlichen ER befand und die blutige pe beging, oder 
deben begangen hatte. Hermann wollte anſcheinend mit den betr. Neben 
die Aufmerkſamkeit der Bewohner des Vorderhauſes von etwaigem Lärm 
im Hinterhauſe ablenken, vielleicht auch ſeinem Bruder einen Alibibeweis 
klage an — Wache 
Außerdem iſt 


Hermann noch durch zahlreiche zu 


1 
’ 


Aube 8 1er „ gegen Hermann 
9, 


und 32 des 


geladen. / 


Provinzial- Beitung. 

— — 29. März. W a 

* erordneten⸗Verſammlung. Die nächſte Sitzung der Stadt⸗ 
Verorbe e Beriammiun wird am Donnerstag, den 1. April c., 
Nachmittags 4 Uhr, ſtattfinden. Außer den unerledigt gebliebenen Vor⸗ 
Lagen befinden ſich u. a. folgende auf der Tagesordnung: Verſtärkung des 
Etats für die Verwaltung des Marſtalles sub Titel VII, Poſ. 1 um 62000 
Mark; Verpachtung von Ackerſtücken und Gräſereien in Altſcheinig; Be⸗ 
willigung eines Zuſchuſſes von 934,44 M. zu den Verſicherungs⸗Beiträgen 
der gegen Krankheit in hieſigen Orts⸗Krankenkaſſen verſicherten ſtädtiſchen 
Functionäre und Arbeiter; Vergebung der Lieferung von Straßenbenen⸗ 


e Und Oesterreich? Was brauchen wir uns um solche Geschäfte zu 

Telegramm e kümmern? Geht es uns nicht herrlich? Erhalten nicht die Actionare 
ungstafeln und Viertelsnummerſchildern; Bewerthung der von der Spar: 0 j E 

ae Tan 1. April 1885 ab erworbenen und noch zu ons Effecten. (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

» Abiturienten⸗Examen. Zu dem am 26. und 27. d. M. unter dem 
Vorſitz des Herrn Directors Dr. Oberdid als al Commiſſarius ſtatt⸗ 

de Maturitätseramen am königl. Matthias⸗Gymnaſium hatten ſich 
1 Oberprimaner gemeldet, von denen einer vor Beginn der Prüfung 
urücktrat und 5 vom mündlichen Examen dispenſirt wurden. Von den 

übrigen 15 Examinanden erhielten 14 das Zeugniß der Reife. Außerdem 

Hatten ſich zum Maturitäts:Cramen 5 Exkranei gemeldet, die ſich der 

mündlichen Prüfung heute unterziehen. 

Isg Von der Loheregulirung. Das Project der Loheregulirung 
wird in den nächſten Tagen der Regierung eingereicht werden. Wie man 
uns mittheilt, wird die Regierung ihre Zuſtimmung zu dem Projecte er⸗ 
theilen, obwohl die Realiſirung deſſelben einen Koſt enaufwand von 1 Million 
Mark verurſacht. Die Provinzial⸗Verwaltung hat eine Beiſteuer von 
200000 Mark und der Miniſter der Landwirthſchaft eine ſolche von 
400 000 Mark bewilligt. 

* Hochwaſſer. Wie wir bereits im Mittagblatt mittheilten, iſt im 
Laufe des geſtrigen Tages die Oder geſtiegen; der Oberpegel wies heute 
früh 8 Uhr 6,96 Meter, der Unterpegel 4,06 Meter Waſſerhöhe auf. In 
fach männiſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß die Oder nunmehr faſt ihren 
höchſten Stand erreicht hat. Im Laufe des heutigen Abends oder des 
morgigen Vormittags dürfte das Fallen des Waſſers zu erwarten fein- 
Aus Ratibor wird heute 6 Uhr Vormittags gemeldet, daß das Waſſer 


Brüſſel, 29. März. Der Verkauf des Journals „Le Peuple“ ift 
verboten. 

Mons, 28. März, 6½ Uhr Abends. Das allgemeine Arbeiter⸗ 
meeting in Louvière fand ohne Ruheſtörung ſtatt. Ein Bataillon des 
7. Linienregiments iſt nach Moranwetz, eine Escadron Lanciers nach 
Strepy, eine Jägercompagnie nach Quaregnon abgegangen. 
Verſammlung der Revifioniftenliga verlief ſehr ruhig. Dieſelbe beſchloß, 
daß die Partei ſich an den nächſten Kammerwahlen betheilige. 

Charlaroi, 28. März. 7 Uhr Abends. Der Belagerungszuſtand 


Ruheſtörer vorzugehen. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 
Charleroi, 29. März. Die Nacht war ruhig; auch aus benach⸗ 
barten Ortſchaften iſt bis jetzt nichts Beunruhigendes gemeldet. 


zufolge ſind die Arbeiten der afghaniſchen Grenzeommiſſion ins Stocken 
gerathen, weil der ruſſiſche Commiſſar unerwartet Forderungen ſtellte 
welche der britiſche Commiſſar nicht annehmen wollte. 
frage iſt den beiderſeitigen Regierungen unterbreitet. 
Wasserstands- Telegramme. 
Glatz, 29. März. Unterpegel 1 20 m. 


C DAUERN 


4 Breslau, 29. März. [Von der Börse.] Die Depesche über 
das Stocken der Arbeiten der afganischen Grenzregulirungs-Commission 
verursachte eine flaue Börse. Üreditactien setzten sogleich 3½ Mark 
unter dem Sonnabendeourse ein und gingen im weiteren Verlaufe 
noch um 2½ Mark zurück. Ebenso erlitten alle russischen Werthe 
grössere Conrseinbussen. . 
76 Per ultimo April (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Papierrente 
1 0 70525 bez., Ungar. Goldrente 83,35 —83 bez. u. Br., Russ. 1880er 
nleihe 87,35.—88,25 bez., Russ. 1884er Anleihe 98,90 —97,90 bez. u. Gd., 
Orient-Anleihe II 62, 40—62 bez. u. Br., C est. Credit Actien 498,50 
202 bez., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 77,25 Pens Russ, r 
II 75—201,75 bez., Breslauer Lagerhaus 55,50 bez., Deutsche 4% 
Ypötheken-Pfandbriefe 101,90 bez. x 
= Per ultimo März: Ungar Papierrente 76,90—76,75—76,85— 76,70 bez. 
ngar. Goldrente 83,65—83,25 bez., Russ. 1883er Anleihe 87,50 - 86,35 
©2., Russ. [884er Anleihe 9998,25 bez., Rumänische amort. Rente 96 
e., Oesterr, Credit-Actien 499-497 bez., Russ. Noten 202,75—202 be., 
Türken 14,90— 14,85 bez. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 29. März 1886. 


Ba N * 

„ Berlin, 29. März. [Amtliche Schluss-Course.] Gedrückt. 

Elsenbahn-Stamm-Aotlen. Cours vom 29 27. 
Cours vom 29. Posener Pfandbriefe 101 701101 90 
Mainz-Ludwigshaf... 95 20 Schles. Rentenbriefe 103 70103 80 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 84 50 84 90 | Goth. Prm.-Pfbr. S. I 108 90109 40 
Gotthard-Bahn..... — — 111 50 do. do. 8.11 105 70|106 50 

Warschau-Wien.... 247 — 248 70 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 
Lübeck-Büchen .... 158 — 158 20 Breslan-Freib. 4½% 103 40; — — 
bahn-Stamm-Prioritäten. Oberschl. 3 ½% Lit.E 100 10,100 20 
8 67 67 — do. 4% .... 103 501103 70 
Ostprenss. Südbahn 123 70|123 60 |, Ge % 1879 106 701106 20 
P R.-O.-U.-Bahn 4% II. — 

Bank-Actien, 


i Mähr. -Schl.-Ctr.- B. 61 50 
Bresl. Discontobank 91 — Ausländische Fonds. 


27. 
96 90 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 
ärz, 1 Uhr 55 Min. Oredit-Actien 497, —. Disconto- 


91 20 


Berlin, 29. M do. Wechslerbank 100 40/100 50 


Italienische Rente. 97 501 98 — |April-Mai 125, 75. 
mmandit — > Deutsche Bank . . 155 —155 50 ; . x 
57; Matt. Aprilcourse. ; > 2 ; Oest. 4%, Goldrente 92 70 92 90 Merlin, 29. Mürz. [Schlussbericht 
bahn Aa Anus, 12 Uhr 30 Ain. Oredit-Actien 496, —. pe eg 2 2 2 x do. 4½% Papierr. | —| — — Cours vom 201 27. Wees vom 29. ı 27. 
86, 50 Russ, 10180 . 201, 55 e a a 1884er Schles. Bankverein. 102 90102 60 do. 1080 Silberr, 8 20 198 85 Weizen. Flaner. Rüböl Matt. 
„proc. 5 25 . 0, er Löose April-Mai ....... 57 95'157 75 ril- Ma i. 
8 5 Driont-Anleihe I. 62, en Mainzer 95, 50. Disconto- Industrie-Gesellschaften. Poln. 5%, Pfandbr.. 62 80] 63 60 S be 5 — 166 75 n ; z 2 = = a 
Wien, 20. Harz 10 Uf Brel. Bierbr. Wiesner 90 50; 90 50] do. Ligu.-Piandb. 56 20] 57 20 goggen. Plau. 
Credit-Actien , 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 299, 80. Ungar.| do. Eisnb.-Wagenb. 109 20110 20| Rum. 50% Staats-Obl. 96 60 96 10 April-Mai ...... 135 75136 75|Spiritns. Fest. $ 
—  Osster Bart twatsbahn —, —, Lombarden —,—. Galisier| do. verein. Oe fabr. 61 — 61 —| do. 6%, do. do. 105 901106 25| Mai-Juni... .. . 147 501138 50 loco 35 — 2490 
N 40 apierrente . . Marknoten 61, 60. Oesterr. Gold- Hofm.Waggonfabrik — — — — Russ. 1880er Anleihe 88 —| 87 80 Septbr.-October . 140 75142 — ] April-Mai i 37 — 36 90 
Elbthalbahn _ 0 un Katt rente 103, 50. Ungar. Papierrents —, —. | Oppeln. age 2 - = > 0: 5 8 = 99 5 da for. Juli-Angust 39 —| 38 90 
1 Schlesischer Cemen 2 o. Orient-Anl. II. 62 30 63 1 April-Mai...... 125 75 126 — -Septbr. .. 2 ; 
228 unten, 23. a Ohr 10 Min, Grodit-Actien 299, 50. Ungar. Brel. Pferdebahn. 132 —|132 — do. Bod.-Cr.-Pibr. 97 501 98 90 fbr n EEE e n; 
Oesterr. Ba ae 85 nass, 40. Lombarden 123, 50. Galizier 209, — Erdmannsdrf. Spinn. 82 2) 83 — do. 1883er Goldr. 112 50/113 90 Stettin, 29. März, — Uhr — Min. 

* . 40% arische Geld: Markuoten 61, 60. Oesterr. Goldrent- | Kramsta Leinen-Ind. 128 —128 20 Türk. Console conv. 14 70 15 — Cours vom 29. 27. Cours vom 29. 27. 
Elbthalbahr 160 — G aoldrents 103, 45. Ungar. Papierrente 95. 22.| Schles. Fenerversich. — —| — —| do, Tabaks-Actien 79 20 79 — Weizen. Matt. Rüböl. Unveränd, 7 
Frankfurt a NI 1 0 8 1 Bismarckhütte 105 50105 50 do. Loose 34 50 34 60] April-Ma i 158 501159 — ] April-Ma i 43 70 43 70 
Staatsbahn 6 —, ı alizi 9. Mürz. Mittags. Credit-Actien 240, —, Donnersmarckhütte 33 20 33 20 Ung. 4% Goldrente 83 10 84 —| Septbr.-Oetober . 167 — 168 — Septbr.-October 46 50 46 50 

Paris, 20. März, 30% Ran Malt, Dortm. Union St.-Pr. 53 10 53 60 do. Papierrente .. 77 — 77 — 

Italiener — — Staatob Io Rente —,7—. Neueste Anleihe 1372 —, — | Laurahütte 77 50 77 80 Serbische Rente ... 81 70| 81 80 Roggen. Unveränd. Spiritus. g 
London, 29. Mürz NE Lombarden —, —. 981 do. 4¼% Oblig. 101 20101? Banknoten, April-Mai ....... 133 501133 50 lob 34 50| 34 30 
Wetter: Veränderleb. Console 100, 07. 1873er Russen 98 ½. Garl.Eis.-Bd.(Lüders) 109 — 110 —|Oest. Bankn. 100 FI. 162 851162 50 Septbr.-October .. 139 —|139 — | April-Mai....... 3560| 83550 

En . 1 75 155 — | Russ. Bankn. 100 SR. 201 25203 20 Eur . 5 100 37 20 
. Zinkh. St.-Act, Er do. er ult. 201 5 20| Petroleu i-August ..... 37 — 
Wien, 29. März. [Schluss.Gonrse.] Matt, do. St.- Fr. A. 120 20120 25 Wechsel, 1 1060 rn . . 12 10 12 10 ; 14 
a Cours vom 29. | 27. |inowrasl. Steinsalz 36 — 36 70| Aterdam Ben 169 30 
n N — —— Vorwürts hütte. ae 5 
D ngar. Goldrente .. London 1 Lstrl. 8 T. 20 391, 
Oredit-Actien. 298 25 300 50 % Ungar. Goldrente 103 —|103 87 Inländische Fonds. do. 1 3M. — 20 33¼ Conecurs-Eröffnungen. 
re 50 Papierrente ..... 84 98 85 50 eutsche Reichsanl. 105 50 105 70] Paris 100 Fres.8 T. — — 8113| Schneidermeister Godow in Erfurt. — Buchbindermeister Aloys 
o .... 2 Tabccente ........ 128 39 128 65 prouss.Pr.-Anl.de55 142 30|142 70| Wien 100 Fl. 8 T. 162 15| 161 25 Dame in Erfurt. — Wirth und Geibgiesser Eduard Bruns zu Brügge. 
St.-Eis.A Cart. 255 — 255 25 ondon . 125 80125 65 Preuss. 40% cons. Anl. 105 20105 60 do. 100 Fl. 2 M. 161 400 161 50 Fabrikant Maximilian Eugen Götz zu Osthofen. — Schneidermeister 
Lomb 1 123 — 123 — Oesterr. Goldrente . 114 50/114 80 rss. 3 ½% cons. Anl. 101 601101 60 Warschau 100 RST. 201 10] 202 90 Josef Schleinkofer in Regensburg. — Wirth und Weinsticher Theophil 
8 209 27 Be . 125 + in a Privat-Discont 2 0%. Hageli in Kestenholz. — Mühlenbesitzer Jacob Voortmann in Wattenscheid. 
Aapoleonsd'or. 10 . | 9 984, Miener Unionbank. — —| — — 
Marknoten..... 61 65 61 55 [Wiener Bankverein !- = 


‚| von der dauernden Wirkung derselben zu machen. Handelt es sich 
Die Streit: lediglich darum, die mahnenden Zeichen einer auswärtigen Verwickelung 


— — | (gelber) April-Mai 157, 50, Sept.-Oct. 166, 25. 
61 50 | Sept.-Oct. 142, —. 


der Donau-Dampfschifffahrt in einem Jahre, wo ihre enorme Flotte sich 
als zu klein erwies, drei pCt.? Wird nickt die Karl Ludwig-Bahn volle 
fünf pCt. vertheilen? Wird nicht Herr Joubert in der nächsten Sitzung 
des Verwaltungsrathes der Staatsbahn das grosse Programm der Er- 
sparungen ankündigen? Haben wir nicht endlich durchgesetzt, dass 
die türkische Zollwache, der es bisher nur gestattet war, sich von den 
Schmugglern beschiessen zu lassen, jetzt auch die wichtige Erlaubniss 
erhalten hat, mit der nöthigen Vorsicht zurückschiessen zu dürfen? 


— Die Ist unser Befinden nach den Versicherungen des Herrn v. Dunajewski _ 


nicht geradezu prächtig? Wozu also die ekle Jagd nach dem Gewinn? 
Doch nein, so ganz abseits wird der Wiener Markt doch nicht stehen, 
Die Reise des Directors v. Mauthner nach Berlin hatte auch den Zweck, 
über die Theilnahme der Creditanstalt an den grossen Transactionen 


wurde hier und in der Provinz verkündet. Das Militär iſt beordert, in Frankreich und Deutschland Rücksprache zu nehmen. Die meisten 
nach der erfimaligen Aufforderung ſofort mit der Waffe gegen die Mitglieder der Rothschildgruppe, insbesondere das Haus Bleichröder, 


werden an der russischen Conversion interessirt sein, wenn auch der 
Londoner Zweig des Welthauses sich voraussichtlich fernhalten dürfte, 
weil in England eine heftige Opposition gegen die russischen Werthe. 


besteht. Die französische Anleihe hat jedoch den Vortritt, und wer 


London, 29. März. Einer Meldung der „Times“ aus Meshed weiss, ob nicht die Ereignisse der Zukunft noch all die schönen 


räume zerstören. Die Worte, welche Fürst Bismarck gesprochen hat, 
kamen so unerwartet, dass es unmöglich ist, sich eine klare Vorstellung 


an die Wand zu malen, um den Reichstag gefügiger zu machen, oder 
hegt Fürst Bismarck wirklich Besorgnisse? Die französische Kammer 
hat auch ihr Votum über das Budget noch nicht gefällt, und so ist 
Alles noch zweifelhaft und unsicher. Gewiss ist nur Eines: Herr von 


Letzte Course. 
Berlin, 23. März, 3 Uhr 10 Min. |Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Erholt. 
Cours vom 


29. 27. Cours vom 29. 27. 
Oesterr. Credit. .ult. 498 [50 — | Gotthard ....... ult. 110 50111 25 
Disc.-Command. ult. 216 120219 37 Ungar, Goldrente ult. 83 12 83 75 
Franzosen ult. 416 —|413 —Mainz-Ludwigshaf.. 94 75 95 75 
Lombarden ult. 202 — 202 — Russ. 1880er Anl. ult. 86 62 87 62 
Conv. Türk. Anleihe 14 62 14 87 Italiener ult. 97 25 97 87 
Lübeck - Büchen, ult. 158 — 158 50 Russ. II. Orient-A.ult. 62 12 62 87 
Dortmund - Gronau- Laurahütte . . ult. 77 75 77 75 
EnschedeSt.-Act.ult. 66 —| 67 25 Galizier .ult. 84 62 84 87 
Marienb.-Miawkault 55 50| 56 12] Russ. Banknoten ult. 201 75203 — 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 91 62| 92 50 Neueste Russ. Anl. 98 12 99 25 
Serben 81 —- | 81 87 
Produeten-Börse. 


Berlin, 29. März, 12 Uhr 30 Min. wAniangs-Course] Weizen 


Roggen April-Mai 136, 50, 
Rüböl April-Mai 43, 90, Sept.-Oct. 46, 50. Spiritus 
April-Mai 37, 10. Juli-August 39, —. Petroleum März 23, 60. Hafer 


.  Dünajewski bleibt 


ee 


FR . 
uns dauernd erhalten. Er hat es selbst «ein Ver. 
sammelten Reichsrathe angekündigt, und so mag die üb Ww 55 
Trümmer gehen. Er wird noch lange mit Hilfe des ” ‚ige We | 
reich regieren, bis auch da die Wendung kommen x Fahr 
jecte, wie jenes der russischen Conversion, als d- 2 , welehe 5. 
sonderlichen Periode erscheinen lassen wird. ., n Ausfluss e Ziffe 8 
ihre gauze Macht verloren? Degeit steigen‘ „„‚taben denn die Aileen 
. Gilt das nicht auch far erschuldung, verschlech, 
tortes Geldwesen! 4 „ Russland? Herr von Duna- 
jewski und Herr v. Bunge mögen sich ir a Geiste die Hand schütteln, 
denn ein gleiches Geschick hat sie er aporgehoben, und ihre Grösse 
wurzelt in den Coursen. Was wäre (ie österreichische Finanzpolitik 
ohne den Zinsfuss? g 
„Aufbewahrung von Sohlussno dn. Nach $ 13 des Reichsstempel- 
gesetzes sind die Schlussnoten D’ sch der Zeitfolge numerirt fünf Jahre 
lang aufzubewahren, Im Hinblick auf diese Bestimmung hat der Herr 
Finanzminister durch einen g, genwürtig den Zoll- und e orden 
zugegangenen Cireularerlass gu erkennen gegeben, dass die vorbesagte 
Vorschrift lediglich den Zr enk habe, eine geordnete und übersichtliche 
Aufbewahrung der Schl' zenneten zu bewirken. Es liege daher die 
Numerirung einer Schlu mete Demjenigen ob, welcher dieselbe aufzu- 
bewahren habe. Wird «lie Schlussnote von einem der Contrahenten 
ausgestellt, so hat dor Aussteller die von ihm selbst aufzubewahrende 
Hälfte derselben mit ciner Nummer zu versehen, wogegen die für den 
anderen Contrahenten bestimmte Hälfte von diesem zu numeriren ist 
Hat der Aussteller auch diese zweite Hälfte mit einer Nummer be- 
zeichnet, so muss der Empfänger seinerseits eine Nummer beifügen. 


Submissionen. 

Az. Eisenarbeiten. Bei dem Regierungs-Baumeister Becker in 
Liegnitz stand die Herstellung des eisernen Oberbaues einer Brücke im 
Zuge der Liegnitz-Hainauer Provinzial- Chaussee zur Submission, ent- 
haltend 1) 4140 Klgr. Schmiede- und Walzeisen, 2) 5060 Klgr. Belag- 
eisen, 3) 404 Kigr. Gusseisen. Es offerirten per 100 Kigr.: Ruffer 
* Co., Breslau, ad 1 und 2 zu 29,50 M., ad 3 zu 18,85 M.; Hermann 
Prollius, Görlitz, ad 1 zu 21 M., ad 2 zu 22 M., ad 3 zu 21,50 M.; 
Starke & Hofmann, Hirschberg, ad 1 zu 26,75 M., ad 2 zu 23,95 M., 
ad 3 zu 39 M.; Stanislaus Lentner & Co., Breslau, ad 1 zu 27 M., 
ad 2 zu 20 M., ad 3 zu 30 M.; J. E. Christoph, Niesky, ad 1—3 


W 
r x A TE 


Hötel und Restaurant 
zum Dresdener Bahnhof in Leipzig 


verlaſſe, drängt es mich, meinen jo zahlreichen Hotelgäften und 
Geſchäftsfreunden, ſowie Allen, die mich in der langen Reihe von 
Jahren durch ihren Beſuch beehrten, hiermit meirten ergebenften Dauk 
abzuſtatten und um ein freundliches Gedenken meiner We 


keit zu bitten. 
Hochachtungsvoll 
Aust. HKnauth. 
Für nur 3 Mark abonnirt man bei jeder Poſtanſtalt und 
jedem Landbriefträger für das zweite Quartal 1886 auf den 


„Oberschlesischen Anzeiger“, 


älteſte, größte und verbreitetſte, täglich mindeſtens 1, Sonntag 
aber 2 Bogen ſtark in großem Format erſcheinende Zeitung 
j Oberſchleſiens, [1678] 
nebſt reich illuſtrirter Wochenbeilage 
von 8 Seiten Groß-Quart⸗Format. 
Zum Abonnement laden ein und bitten Probenummern zu verlangen 


Verlag u. Redaction des „Oberſchleſiſchen Anzeigers“. 


Erſtſtellige, unkündbare Hypotheken 


auf Landgüter, gut gelegene Wohnhäuſer in größeren Städten Schle⸗ 
ſiens & 4½ pCt. incl. Amortiſation bewi 90 die Preußiſche Boden⸗ 
Credit⸗Actien⸗Bank durch ihren General⸗Vertreter [1997] 


Is. Hoeniger, Natibor. 


Nachdem ich mit dem 1. April d. J. das ſeit 18 Jahren von mir N 
zugeführte + X 


Gemälde-Salon Ar 


beginnt foeben ein neues Quartal mit dem 
Ramat non Stefanie Reyfer: „Die Fora⸗Nire“. 


Die Gartenlaube iſt das verbreitetſte u. billigſte deutſche Familien⸗ 
blatt, ein Beſitz von dauerndem Werthe für jedes Haus. — 
Sie koſtet in Jochennummern 
für s ganze Quartal nur Mk. 1.60. eg 
—— — 7x — 2 — — — 


Man abunnirt bei allen Buchhandlungen und Poſtämtern. 


Das 1. Quartal mit dem Anfang von Spielhagen's hochintereſſantem 
Zeitroman „Was will das werden!“ und W. Heimburg's „Die 
Andere“ wird auf Verlangen zum Breife von Mk. 1.60 nachgeliefert. 


— 


mos chter, Breslau, Schlossohle, 


Angetemmene Fremde: 


Rotel Gallsch, Neun, 7, Km., Berlin. Sſedel, Student der Med., 
Tauentzienpl. Reuber Rim,, Berlin, | Königsberg. 
Frl. v. Guntersfingen, Bart, | Prager, Kim. Berlin. Motel z. dentschen Nause, 


Wiesbaden. Guradze, iet u. Rigtsd., Ulbrechtsſtr. Nr. 22. 
Kuhna, Sanitätsrath, Glatz. u. g em., Toſt. Leidlof, Lieut. u. Rigtsbeſ., 
May, Kfm., Mainz. Thieme, Kim. sau. Wenig -⸗Rackwitz 


Martin, Kfm., Rotterdam. 
Michels, Ofſizier, Berlin. 
Pintſch, Fabrikbeſ, Berlin. 


Gerke, Kfm., Lodz. Nigel, Reg.⸗Baumſtr., Glatz. 
v. Jordan, Amtsrath, Kl. [Dr. Kutzner, prakt. Arzt. 

Sb, Kobylin. 
Schumann, Kfm., Bremen. Golinste wechtsanw. Malden⸗ 


0 15 = ep 2 FI TTS TEE D d . lien 
21,00: Mark; . Koetz, Nieolat 08 ad 1 zu 33 Mark, ad 2 au LU; ca. mit 15 i bis 16 pCt Krebs, Landw., Langendls. ] Peters, Kfm., Berlin. bus. 
ad 3 zu 30 Mark; Eisenwerk Lauchhammer ad 1—3 zu 26 Mark; 2 . 8 In i rt 
r r 1 5 — etſcher, Nigtsb.,Lampersborf | Kroſche, Kfm., Zittau. Dr. Stephan, Rechtsanwalt. 
Wilhelmshütte, Actien- Gesellschaft, Waldenburg, ad 1 zu 29 Mark, ad 2 ti e Ing., Pra Riegner’s Hötei Catishof 
zn 25,50 Mark, ad 3 zu 18 Maak; Eisen-, Hütten- und Emaillirwerk S ckſtoff 8 Windlich Ing. „ella a — ! Drechsler, Kfm. Berlin 9 
Neusalz a. O., ad 1 und 2 zu 24 Mark, ad 3 zu 16 Mark; M. G. Schott, verſchließe ich am billigſten frei jeder Bahnſtation bei vollen Ladungen | Riegner, Fabrik. Luxemburg.] v. Bockelberg, Ob. Lieut. u. Berner, Kfm. Dresden. 
Breslau, ad 1 zu 21,30 Mark, ad 2 zu 21 M., ad 3 zu 18 M. 0 8 K Comptoir: MWeinmeifter, Kfm., Wien. Rgutsb. Striebitzko. Drieſer, Kfm., Groß Stein. 
0 ch 1 5 Przechodzki,Gtsbeſ., Warſchauf v. Kriegsheim, Rgutsbeſ., n. j : heim 
Familiennachrichten. M f N h it Otto Tos V. Neue Taſchenſtraſße Nr. 20. Bereau, Part., Reims. Gem., Jordansmühle. Horn, Kfm., Annaberg. 

Verlobt: Frl. Adolfine v. Wedell 5 v. Lindemann Part., Dresden. Röder, Muſik Dir., Berlin. Weinert, Kfm., Frankfurt. 

S l. Bee geb e. . Meine eubeiten ]] Dampfmaschinen |ac an. Son, e am eren 
denflycht, Eßeriſchken —Szittkeh⸗ 2 75 7 * 2 Mayer, Kfm., Senn. n. Gem., Seichwitz. Boden, Kfm., Gr.⸗Röhrsdorf. 
men. Frl. Auna v. Pape, Hr. garnirten Hüten mit zwangläufiger Ventilsteuerung Heinemann 's Hötel | Hecht, Kim, n. Gemahlin, Grimme, Kim.“ Palberſtabl. 
Gutsbeſ. Carl Wallner, Wolf⸗ in feinſten Genres ſowie 8 t 8 d D R p 29976 zur „goldenen Gans. 5 Königshütte. Silber, Oekonom, Godram⸗ 
ſee —Thiemau b. Lötzen. = ystem ondermann, U. R. F. 1 Oppler, Stadtrath, Oppeln.] Cohn, Kim. n. Gemahlin, ſtein. 
Geboren: Ein Knabe: Herrn Apo⸗ Trauerhüte Wertheimer. Kfm., Paris. Liegnitz. Frau Rentiere Hornberger, 
thekenbeſ. Seibert, Breslau. — in größter Auswahl Schroder, Kfm., Wurzburg. 5 Fabtikb., Gladbach. Godramſtein. 

Ein Mädchen: Herrn Diviſions⸗ empfehle ich ſehr billig. Schoit, Kfm., Berlin. r. Brann, Rabbiner, Pleß. Neumann. Kfm. Oppeln. 
Auditeur Schäffer, Glogau 5 Scholz, Kfm., n. Gem., Lewy, Rechtsanwalt, Sohtau. Mauermann, Kſm., Berlin. 
10 8 eier f Wilhelm pra Or Glatz. E Pätz. Kfm., Frankenberg. A. Futter, Kfm., Schrimm. 

Geſtorben: Hr. Frhr. Friedrich v. 9 ; N > f 1 . 

: € er Durre, Kfm., Berlin. Großmann, Kfm., Berlin. J. Futter, Kfm., Schrimm 
Oelſen, Mitau (Kurland). Verw. Ning Nr. 18. 4373] a ei . 
r. Oberprediger Marquard, geb: 9 E N > Kaul, Kfm., Berlin. Dietze, Kfm., Friedeberg. Spanier, Kfm., Berlin. 
tler. Zillichau. Weck Fr. . N Becker, Kfm., Kaſſel. ee 15 Berlin. Wolter, Kfm., Maſchau. 
Katt i 2 . 1040 6% N — Stamm, Kfm., Stuttgart. Fuß, Kfm., Cognac. Joſeph, Kfm., Berlin. 
62d. Schröder, Berlin or nich 88er Weisswein Brann, Kfm., Reichenbach. Tomski, Kfm., Poſen. Frl. v. Lobner, Berlin. 
v. Weiſſenbach, Heriſchdorf. per Fl. 55 DR; Ernst Hofmann & Co Fr. Rittmeiſter vou Thun, > Räte! du Nord. Kassner’s Hötei 
per Liter 60 Pf. 2 . . 2 Breifewig.| vis-A-vis d. Centralbahngof. zu den drei Bergen, 
Normal⸗ 84er Roth wei Eisengiesserei, Maschinenbau-Werkstätte und Kesselschmiede | von Raczeck. Hauptmann u.] Neimke. General. Director. Vüttnerftrafe 33. 
4 III Rigtsbeſ., Preiſewitz. Leopoldshall (Anhalt). Stellmann, Kfm., n. Gem., 
Hemden, Jacken, Hoſen n. Anzüge per Fl. 65 Pf., Breslau, Klosterstrasse 66. [4160] Plambeck, Kim. Berlin. Klein. Director, Kattowitz. Sosnowice. 
für Damen, Herren und Kinder. per Liter 75 Pt. A Keidel, Kfm., Hildesheim. | Brandt, Director, Münſterberg[ Fr. Kim. Gottheimer, n. 
Syſtem Profeſſor Dr. Jäger. Die Weinesind gar. rein, d 215 Gumpert, Director, Prag. | Siedel, n. Gem., Danzig. Tochter, Berlin. 
Verkauf zu Fabrikpreiſen. „ Gogoliner und Guradzer ur inen Mahlich. Kfm. Schneeberg.“ Frau Rgutsbeſ. Zittelmann, | Hildebrandt, Kfm., Bingers⸗ 
n 7855 k ; 8 „ Werthmann, Kſm., Berlin. Jaſenitz. hain. 
= f Bowlenwein. Bei 30 Fl. u. Stores, weiß und creme ge 2 3 En + - * 
enera den Korb nu le en A mi waſch. u. appret. pro Flügel 63 Pf. Schleſinger, ae Stern, Fabritb., n. —— Geisler, Gutsbeſitzer, 
Ohlauerſtr. von 25 Ltr. geg. Nachn. 1 @ iedr.⸗Wilh.⸗ irſchberg. erlin. Langenau. 
M. Charig, Ae. * Fritz Daubenspeck 1 Struße 8. 86, pen a Hemmer, Maſch.⸗Fabrikant. Dr. Koſak, Arzt, Salz Goldſtein, Apotheker, Ansa 
Ein geb. Mädch 8 Mädchen, die mehrere 8 Homberg am Rhein. und Producten⸗Comptoir *) Abholung erbitte per Poſtkarte. 1 ee * 2 a. S. Meyer, Kfm., Berlin. 
+ * ‚ f N e ee ee TA Et 2 — = —— 1 Dhme, Fabrikb. Waldenburg. Dr. Wagner, Arzt, Stettin. Rudolf, Kfm., Berlin. 
Jahre als Kinderpflegerin thätig Hamburg Hotel Union Louis Bodlaender, om. Babinitz bei Woiſchnik | tötet z. weissen Adler, Burgmann. Königl. Mafch,-| Freund. Km., Berlin, 
war, in weibl. Handarbeiten firm, tee) 5 Brest 5 Oberſchl 1 R Ohlauerſtraße 10/11. Inſpector, Marienburg. |Rlinnert, Kfm., Oſtrowo. 
in der Wirthſch. gern behilfl., ſucht] Amſinckſtr. 2 u. 3, am Berl. Bahnhof. rerlal, [4249] De er 1. ſuch gegen ein pr. Brahms, Prof., Berlin. Methner, Kfm., Poſen. Schleſinger, Kfm., Gleiwißz 
ſofort Stellung. Gef. Offerten unter | Bequeme Lage. Mäßige Preiſe. [ Neue Schweiduitzerſtr. 1. mäßiges Eintrittsgeld einen ger Stebeld, Geh. Finanzrath, Pelilz. Mm, Lübeck. Heymann, Kfm., Katifch. 
A. B. 100 poſtl. Ratibor erb. [43721] Zimmer à 1 M. 50 und 2 M. bildeten Eleven. [4196] Rrankfurt a. M. Schweers Tim. Bremen. Frank Kim., Neiſſe. 
Goursz 1 Breslau, 29. März. Preise der Cerealien. 
; Eitel der Bres Auer Börse vom 29. März 1886. Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
| . Amtlienhe Course (Course von 11—123/, Uhr) gute mittlere gering Waore. 
Assterd.100 H. 2% KB. 1169.60 ba » e I cen, een een, höchst. niedr. höchst, niedr. höchst med 
. 24% l. 10880 © Henckel'sche Oberschl. Lit. Hl 108.80 G 103,60 bad r 
0. o. 2½ 2 M. 168, Part.-Cbligat . 4¼ 100,00 B 100,90 B do. 1874 4 1103,50 G 103,60 bzG a \ ’ 8 
London! L. Strl. 2 k S. 20,38 8 K 26 [20% . Weizen, weisser 16 — 15 60 14 80 14 60 14 30 13 
4 a 2 le l 00 ramsta Gw. Ob. 5 103,00 B 103,00 B do. 1879 4½ 105.90 B 106,00 B Weizen, gelber. 15 80 15 40 14 40 14 20 13 80 13 60 
© Paris 100 Fre. 3 ES, 81,15 bz n 19425 6 3 . e Roggen . 13 — 12 80 12 50 1220 12 — 11 60 
5 3 „S-Eisenb.-Bd.|5 94.25 b 4% do. N.-S. Zwgb. 8% — e Bon. 2 Tor 
do, do. 3 2 M.“ — 54 Gersto 13 90 13 40 12 30 11 90 11 80 11 10 
. 25 Ausländische Fonds, do. Neisse- Br. 4 — — 3 80 > - : © 
Fersch. 0 . 5 |x8.|201,00 daB OestGold-Rentel4 | 92,50 B 92,50 8 Oels dne, Prior t n g > ee 1 e 
Wien 100 Fl. 4 ks. 16175 6 do. Slb.-R. JJ. 4½ 69.20 ba 69,70 bz R:-Oder-Ufer ...|4 103,50 G ee Imebteh“ * — e 
do. do. 4 2 M. 160,75 6 do. do. A.- O. 4½ 60,00 bz 69,50 B do. do. 4 1104.15 B 1104,25 B . I 
inländische Fonde, FREE 55 "aa er ae Ausländische Elsenbahn-Aotien und Prioritäten, . 3 3 1 70 a 68 
heut. Cours. voriger Cours. do. do. 5 . = e e 1.10, "TE Dr Winter-Rübsen.. 19 7u 19 2 18 40 
D. %eichs-Anl.i4 1105,30 G 10580 B do. Loose 1860/5 11800 B 118,25 6 Lombarden .. 4 1 op = Sommer-Rübsen. 23 50 21 50 19 50 
Tres, cons. Anl. 4 105,60 B 105, 45855 bz Ung Gold-Renteſa 83,8260 bzB | 84,10415 ba Je ELS i Dotter 22 50 20 50 19 — 
“0. do. 3½ 101,50 B 101,60 bzB do. Pap.-Rentej5 | 76,90875 bzB | 77,00 8 Bank-Actien. Schlaglein 26 — 24 50 21 50 
do. Staats-Anl. 4 — — Krak.-Oberschl.4 99,75 6 89,50 G Brel. Discontob. 45 | 90,50 B 200 B ä er ee eee 
St.-Schuldsch.. 3½ 100,10 @ 100,25 @ do. Prior.-Obl.( 4 — 24. — Brel. Wechsl b. 5 20.00 5 225 Festsetzungen der von der Handelskammer eingese atem 
Tres Fr.-Anl. 55½ — 55 Ton. Ig. Fab! | 5700 ba 8 5748 880 b . Kaicban. 4½ 6% e 1038 Commission. 

Eresl. Stdt-Anl. 4 103,35 ba 103,55 bz do. Plendbr. 5 68,30 bzB . 63,70860 bz I[schles.Bankver.4 5½ 102,50 0 300 bz Kastoßeln (Dotailpreise) pro 2 Liter. 008. Ag . 
Schl. Ffdbr. altl. 3½ | 99,50 B 99,35 6 es. 178 Ant 10020 B Je do. Bodenered. 4 6 113/00 8 [113.00 B Bresian, 29. März. [Amtlicher Producten-Börsen- 
do, Lit. A. 3½ 99,05 bag 29,1020 bz | do. 1880 do. 4 | 87,50 bzB J 88,35 8 3 |oesterr. Credit. 14 | 99) — — Bericht.] Kleesaat rothe matt, ord. 33—35, mittel 36—39 

do, Lit. C. 3½ | 99,05 bz 99,1020 bz do. 1883 do. 6 113,50 B S 114,00 B —— —Z—ü— . — f fein 40—44, hochf. 45—51. Kl 30 5 „ 
0 . 0 5 K 2 1 . —51, eesaat weise unverändert, 
do. Rusticale 31, | 99,5 bad 99,10820 bz do. 1884 do. 5 98, 80455 b 2 99,7) bz kl.99 Fremde Valuten. ord. 28—32, mittel 33 —40, fein 41—51, hochfein 52—62 
do, altl .. 4 01,20 B 101,29 G Orient-Anl. E. I | — 2 Oest. W. 100 Fl. ..|167,15 bz 162,20 bz Roggen (per 1000 Kilogramm) matter, gek. — Centner 
40. Lit. A. 4 101,20 bz 101,20 bzG do, do. II. 5 | 62,75 B 63,75 B Russ. Bankn. 100 SR.|201,75 bz 203,40 bzB abgelaufene Kündigungsscheine —, März 136,00 Br. April. 
40. do- 4% 1101,40 G 101,55 bz do. do. ILS 6275 B 63,75 B Mai 130,59 Br., Mai-Juni 133.50 ., Jans 
. 2 5 5 10 ai „50 Br., Mai-Juni 133,50 Gd. und Br., Juni-Jufi 
do. do. II. 4 101,35 bz 101,5) bzB Italiener . 5 97,5 8 3 98,10 B 2 Industrie- Paplere. 137,00 Br., Jali-August 139,00 Br., Septbr-Octbr. 141,50 bez 
do. do. 4½ 101,40 @ 101.55 6 Rumän, Oblig..|6 100,25 3 8 100% 0 ‘3 |Bresi.Strassbh.)4 | 6½ 182,00 G Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Centner, per März 
do. do. II. 4 01,20 ba 101,20 ba do. amort. Renteſop 96,00 bz 96,25 b kl C, do. Act. Brauer 4 | 3 _ — 133,00 Br., April-Mai 134% Er Mal-Juni 187,00 Br. Junk. 
do, do 4½ 101, 40 8 101,55 ba Türk. 1885 Anl. sony.15,00 baB eg 15,20 ebaB fu Ar. de | 0 — — Juli 139,00 Br. 9 Keen; 
0. Lit. B. 4 — — 0 -Loosej— | 35,0C h do. do. St.-Pr.4 | 0 — — Rüböl (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — Centner. 
rere . [10200 f 1020 va Berh. Golirentels || 8140 B 81,50 6 do. Boubank „14 | 0 Er S ee ee 
05 do. ao. 3½ 55 — bl. 5 — 5 0. Spr.-A.-G. 4 — — April-Mai 45,00 Br. 
Dentenbr., Schl. 4 y 103,25 8 103,55 G Ausiändisohe Elsenbahn-Stamm-Aotleu und do, ee 46 En — bee er 100 Liter à 100% ) matter, gek. — Liter; 
do. Landesc. 4 102,00 G 102,00 G Stamm-Prlorltäta-Autlon. do, Wagenb.-G. 4 8½ 110,25 G 111006 abg. aufe..e Kündigungscheine —, März 33,30 Gd., März- 

do. Posener 4½ — — 8 1 7 . Donnersmrekh 4 1 3345333, 35bz 33,40 B April 23,30 Gd., April-Mai 34,20434,10 bez., Mai-Juni 34,50 
7 0 75 Br.-Wrsch. St. P. 5 2¼½ 67,00 B 67,00 8 pP ; „ AP y 3 3 3 
Schl. Pr.-Hilfsk.4 104,00 B 103,90 0 1 1 70 Erdmnsd. A.-G.|4 4 — . — Gd., Jani-Juli 35,50 Gd., Juli-August 36,50 Gd., August-Sep- 
h 2 Dortm.-Gronau|4 4% 67,00 B 67,00 G 8 4 * ’ 5 0 gus y ’ p 
e. do. 4½ 102,70 B 102,75 B Lub.-Buch.E.-A 4 21 . 2 O-S.Eisenb. Bd. 4 1 32.40 B 32,00 G tomber 37,50 Br., September-October 38,00 Br. 
is Centrallandsch. |31/; | 99,00 G 99.15 @ Mainz-Ludwgsh 4 775 96.25 B 97,25 B 3 1 12 — — Zink (per 50 Kilogr.) ruhig, si fest. 3 
u 1 * i 2 * Eu osch, Cemen — — Börsen-Gommigsign, 

K Inkündleobe u. ausländische Hypethaken-Pfandhriofe, Marienb.-Mlwk. 4 5 a Schl.Fenervers. fr. 30 | 15%0 B 1320 B Kändigungspreiee für den 30. Mürz: 88 

Schl. Bod.-Cred. a 1 Intändisohe Elsenbaho-Prioritäts-Uhliga onen. do,Leb.-V.-A.Glfr. | 4½ — — Roggen 130.00, Hafer 13300. Rüböl 45,00 M., 
rz. à 10004 101,50 G 101,65 bz reiburger FL 103,00 B 103,00 B do, Immobilien AU 83 35440bzG| 88.50 8 Spiritus-Kündigun reis für den 29. Mürz: 32% 

1 3 2 mob 2 Ss 0 p gungsp 33,30 Mark. 
do. do. rz. à 110 4½ 109,75 bz 109,75 6 do. D. E. F. G.4 103,50 6 103,60 @ do. Leinenind. 4 8% 1128,00 ba 128.00 G — ’ 

do. do. 12. A 10005 104,00 B — do. H. J.. 4½ 103,50 6 103,60 d E er Magdeburg, 29. März. Zuckerbärse. 

do. Communal. 4 101,40 6 101,60 6 do. Lit. K. 4 103,50 6 103,60 6 TEN 4½ 6 — . 29. Marz. 27. März. 
Tr. Cnt.-B.-Crd. 5 18995 104,05 bz 10560 bzG 40 Gas- A.- G. 4 2 7 2 1 Kornzucker Sn von 96 pCt. re 22,20—21,90 

* — — 8 e 1 N 2 e ANA 21,10 — 1 8 

5 er 100 4 e a ee. 104,05 ba 108,60 hat Sil. (V. ch. Fab.) 4 5 | 93,00 @ 93,00 8 rei = EA. Rand. 75 804. 1880 20,80121,10— 20,80 
„mosb.ur » M 3 F Laurahütte. . . 4 | 4 | 7740 B 78.00 bz U 870 —17,80 18,70 —17,80 
5 r. 3.110131, | — — Oberschl. Lit. E. 3½ 99,99 G 99,90 G Vor. Oelfebrik.4 | 1 | 61,0) B ie Brod Rede. . .. . . „s 28.00 3,0 

N do. do. Ser. IV 3½ | — — de. D.. 44 103,20 8 103,40 8 Vorwtsh. (abg.)4 | 0 9 9 Ex Brode . +... 2 27,50 27,50 
40. do. Ser. V. 3½ — 2 do. 187 4 103.20 0 103,40 6 8 Gem. Melie I incl. Fasy ....... 25,2525.00| 25.25-25.00 
"Muss. Bd.-Cred. 5 | 97.6986,25 bz | 98.9070 bz | do. 1883..... 4 103.20 @ 103,40 6 Gem. Raffinade II incl. Fass . 27.00-25.75 127.00— 25.75 
Berl. Streb. Obl. 4 |102,90 B 10200 B do. Lit. F. 4½ 103,50 & 103,60 bz& Tendenz am 2%, März: Rohzucker fest: Raffinnde ruht 
Dnnremkh.-Obl. 5 101,50 B 101,50 B do. Lit. G. . 4 103,50 6 103,60 bz& Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 bt. Faber fest. ; Raflinai 8 
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